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Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle « azrigeu : Tie einspaltige Kolonelzeile 1 .20 M . Die Sieklamezeileu. Redaktien : Luisenstr . 24 Fernsprecher: 8 50 Jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme -
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 . schlutz 3 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Zur kiMiiiing der Broiwudwperiode
Die bürgerlichen Parteien für Brotverteuerung — Die Sozialdemokraten

dagegen
Me Vcrtziüdlmg im MM siir Ms -

LI
Wie aus Berlin berichtet wird, spielte sich die Einleitung»er kommenden Brotwucherperiode folgendermaßen ab:
Nachdem der Ausschuß für Volkswirtschaft der Erhöhungder Unterstützungssätze für Erwerbslose und Kurzarbeiter zu¬

gestimmt hatte , begründete Ernährungsminister HermeS die
Erhöhung der Getreidepreise . Er mäffe versuchen, die durchdas Umlageverfahren festgesetzte Menge auch tatsächlich zu er¬
soffen . Das könne nur geschehen, wenn die Preise einiger¬
maßen den gesteigerten Selbstkosten der Erzeuger Rechnung
tragen . Bei der sinkenden Valuta müßten wir versuchen, so
viel wie möglich im Jnlande , so wenig wie möglich im Aus¬
lande zu kaufen . Die Getreidepreiserhöhung wäre auch ge¬kommen, wenn die alte Form der Bewirtschaftung beibehalten
worden wäre , denn die Zuschußwirtschaft des Reiches müsse ab¬
gebaut werden .

Der Unabhängige Hertz polemisierte gegen die Begründungdes Ministers . Er wies darauf hin, daß Vertreter der christ¬
lichen Gewerkschaften beim Ernährungsminister gewesen sind,die zum Ausdruck gebracht haben, daß die vorgesehenen Preise
zu hoch sind. Wenn die Reaktionäre die Flaggenfrage zu einein
Volksentscheid machen wollten , dann könnte man die Entschei¬
dung über die Getreidepreise damit verbinden .

Genosse Georg Schmidt gab alsdann folgende
Erklärung der sozialdemokratischen Fraktion

ab :
Die Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion wären

bereit gewesen , zu prüfen , ob dir vorgeschlagenen Preise für
das Getreide der neuen Ernte sachlich berechtigt sind. Nach¬
dem aber d . r Reichstag unsere Anträge auf Beibehaltung der
gegenwärtig geltenden öffentlichen Bewirtschaftung , sowie
auch de« Eventualantrag , durch Umlagrverfahren 4H Mil¬
lionen Tonnen zu rrfafle », abgelehnt hat, halten wir die be¬
schlossene Erfassung von nur 2H Millionen Tonnen für eine
verschleierte Form der nun tatsächlich eintretenden
freien Wirtschaft . Die Höhe des Getreidepreises wird
nun bestimmt durch das Getreide , das in de« freien Verkehr
gelangt .

Da ferner unsere Anträge zur Sicherung des Reallohnes
abgrlehnt wurden , können wir es nicht verantworten , durch
Zustimmung zu der Vorlage uns an dieser Steigerung der
Getreideprcise auch noch zu beteiligen .

Alle Anträge auf Herabsetzung der Preise wurden von der
Rechten stillschwergend abgelehnt . Ter Preis pro Tonne wurde
festgesetzt für Roggen auf 2100 Jl , Weizen , Spelz , Einkorn
2300 M , Gerste 2000 M, Hafer 1800 M . Es gelangte schließlich
folgender Antrag zur Annahme :

Der Ausschuß stimmt der Verordnung über die Preise
deS Umlagegetreides aus der Ernte 1921 unter der Voraus¬
setzung zu , daß die Regierung die Verpflichtung übernimmt ,
Maßnahmen zu treffen , daß der Brotpreis bis zur nächsten
Ernte de« seitherigen Höchstpreis nicht um mehr als 40 Pro¬
zent übersteigen darf.

•

Die Brotverteuerung wird nun nicht mehr lange auf
sich warten lassen. Ter Kelch des Leidens für das deutsche
Volk ist noch nicht geleert . Kaum ist der drückendste Man¬
gel an Nahrungsmitteln einigermaßen beseitigt , folgen
durch die Profitsucht der kapitalistischen Wirtschaftsordnung

Preissteigerungen über Preissteigerungen. Es war vor-
auszusehen, daß, wie bei allen anderen Produkten, sich mit
der Zeit auch beim Getreide eine Annäherung an den
Weltmarktpreis zeigen würde. Wir haben aber in Deutsch¬land allen Anlaß zu protestieren gegen die Einführung der
freien Wirtschaft in der Brotversorgnng, angesichts der
Tatsache , daß heute noch großer Mangel an Brotgetreide
besteht. Tenn die zweieinhalb Millionen Tonnen Getreide,die durch die Umlage aufgebracht werden sollen, decken bei
weitem nicht den unbedingt notwendigen Bedarf der Be¬
völkerung.

Mit Recht wird in der sozialdemokratischen Erklärung
gesagt , daß diese zweieinhalb Millionen Tonnen nur eine
Verschleierung der freie « Wirtschaft bedeuten . Die für
diese zweieinhalb Millionen Tonnen Getreide festgesetzten
Preise werden in Wirklichkeit bei der Brotpreisfestsetzung
gar nicht führend sein , nachdem der Hauptteil der deutschen
Getreideernte für den freien Handel freigegeben worden
ist. Die Preise für das Getreide im freien Handel werden
sich naturgemäß den Weltmarktpreisen anpassen und die
Brotpreise auf eine unerschwingliche Höhe hinausschrauben .

Gegen die Aufhebung der gemeinnützigen Bewirtschaf
tnng des deutschen Getreides muß sich also der zweite Pro
test des deutschen Volkes richten . Wir haben gewiß in der
Zwangswirtschaft nie ein ideales Mittel gesehen, für uns
ist und bleibt die Sozialisierung auch in der Lebensmittel
Versorgung das Ziel , was, wenn auch unter großen Kämst
fen und länger dauernden Schwierigkeiten , erreicht werden
muß . Aber solange dieses Ziel nicht zu erreichen ist, bleibt
bei dem Mangel an Getreide zum Schutze der minderbemit>
telten Bevölkerung nur die gemeinnützige Bewirtschaftung,
wie wir sie bisher hatten , das einzige Mittel . Die Folgen,
die aus der Aufhebung der gemeinnützigen Bewirtschaftung
entstehen werden, haben die bürgerlichen Parteien mit dem
Zcntrumsminister Hermes an der Spitze zu tragen.

Was werden die Folgen sein? Verzweifelle Kämpfe
um die Erhöhung der Löhne und Gehälter. Die Industrie ,
Handel und Verkehr, und nicht zuletzt die Landwirtschaft,werden sich gegen die Erhöhung der Löhne und Gehälter
mit aller Macht sträuben. Wir werden bald wieder den
Einwand hören, daß dadurch eine Verteuerung der deut
schen Jndustrieprodutte eintreten werde , was die Konkur¬
renzfähigkeit der deutschen Industrie auf dem Weltmarkt
schädigt. So grundlos diese Befürchtungen sind, weil die
Konkurrenzfähigkeit in erster Linie von der Güte der Pro
duktion abhängt , so oft werden wir doch den Einwand als
Grund gegen die Lohn- und Gehaltserhöhungen hören
können . Das wird die gesamte deutsche Arbeiterschaft aber
nicht abhalten , mit - Entschiedenheit die Erhöhung ihres
Einkommens zu fordern. Wenn man schon durch die Wie¬
dereinführung der freien Wirtschaft für die Preise der
deutschen Produkte die Annäherung an den Weltmarkts
preis sucht , dann mutz man es aus der anderen Seite auch
mit in Kauf nehmen, wenn die Arbeiter-, Beamten- und
Angestelltenschaft ihrv Löhne ebenfalls den Erfordernissen
des Weltmarktes anzupassen nnd die Differenz auszuglei¬
chen suchen . Die Gewerkschaften stehen also vor großen
Aufgaben und gewaltigen Kämpfen. Mehr als je ist heute
die Einigkeit der Arbeiterschaft notwendig.

Oberschlesien
WTB . Oppeln , 4. Juli . Die interalliierte Kvmmission

teilt mft , daß sich die polnischen Insurgenten am 2. und 3. Juli
vorschriftsmäßig zurückgezogen haben. — Der Zugverkehr von
Oppeln bis Beuthen ist wieder regelmäßig ausgenommen wor¬
den . Ebenso auch der Telefon -Verkehr bis Gleiwitz.

WTB . Ratibor , 4. Juli . Der Eisenbahnverkehr von
Gleiwitz nach Kattowitz und von Gleiwitz nach Ratibor ist wie¬
der unterbunden , ebenso der Verkehr von Ratibor nach Rpbnik.
Die Züge wurden von den Banden angehalten , durch¬
sucht und ausgeplündert . Gestern abend wurde ans der
Strecke von Ratibor nach Rhbnik in Summin ein Zug angehal¬
ten und ausgeplündert . Er mußte kehrt machen.

WTB . Kattowitz , 4. Juli . In Laurahütte , Friedenshütte
und Godullahütte haben die Insurgenten neuerdings schwere
Mißhandlungen an Beamten begangen . In Laurahütte wur¬
den etwa 20 Beamte von Insurgenten mit Gummiknüppeln
in schauriger Weise mißhandelt .

Berlin , 5 . Juli . lPripat .) Die Blätter berichten über
einen Zwischenfall , der sich beim Einzug der Ententetruppcn in
Beuthen ereignete , als das Gros der einziehenden Truppen ,
das aus Engländern bestehend, durch die Friedrichsstraße zog,
brachen die Bewohner in Jubel aus und sangen vaterländische
Lieder . Darauf rückte die französische Wache aus der neuen
Kaserne aus und hieb mit Kolben und Gummiknüppeln « ff die
Menge ein . In der allgemeinen Verwirrung fielen plötzlich
Schüsse, durch die ein französischer Major erschossen und mehrere
Franzosen verletzt wurden . Tie Franzosen nahmen nach dem
Verfall 20 Bürger von Beuthen als Geiseln in Höft , darunter
« ich den ersten und zweiten Bürgermeister und den Sanitäts¬
rat Dr . Bloch. Ain Nachmittag wurden die Hauptstraßen von
den Engländern besetzt und die Ruhe wieder hergestellt.

Denkschrift über Obcrschlefien
TU . Berlin , 5 . Juli . Die deutschen Parteien und Ge¬

werkschaften ObcrschlesienS übergaben der Oeffentlichkeit eine
Denkschrift über den Polenaufstand . Die Schrift
umfaßt den Zeitraum vom 1. Mai bis 12. Juni . Sie kommt
zu dem Schloßergebnis : Es gibt infolge der völligen Absper¬
rung von der Außenwelt zur Zeit keine Möglichkeit einer auch
nur einigermaßen übersichtlichen Darstellung der Vorgänge in
Oberschlesien seit dem 3. Mai . Das über Oberschlesien herein -
gebrochene Elend ist furchtbar und beispiellos ist das
Verhalten Frankreichs . Es ist diktiert durch die
französische Bernichtungspolitik gegen
De u t s ch l a n d.

Der letzte geppelin in Rom
WTB . Rom , 4 . Juli . Aganzia Stefani . DaZ deutsche Zep¬

pelinlustschiff „Bodensee "
, das Italien zugeteilt worden ist, ist

!N Rom eingetrofscn .

Durch belgische Soldaten schwer
mißhandelt

Oberhansen , 4 . Juli . Der Polizeiassistent Felgentreger ge¬
riet mit belgischen Soldaten in Streit . Die Soldnn schafften
den Poiizeiassistenten nach Meiderich. Als er sein -r Festnahme
Widerstand entgegensetzte , schossen ric Belgier und lienetzten hn
durch einen Lungenschuß schwer und brachten rhm außerdem
noch mehrere Bajonettstiche bei.

Die Peft in Rußland
Tu . Königsberg , 4. Juli . In den rassischen Vonvernc -

mentS Uka und Samara wütet , wie wir aus cuierinksiger
Onelle erfahren , die Pest . Die Einmvünor - tüHen panikartig
aus den Städten auf daS Land.

VMsenWil» i« der $fogpfrogt !
Nach den Ankündigungen des offiziellen Organs der

Deutschen Volkspartei , der „Nationalliberalen Korrespon¬
denz"

, muß man damit rechnen , daß der erste Volks -!
entscheid in Deutschland sich um die Frage drehen
wird, ob die Farben der Republik so bleiben
sollen , wie sie die Verfassung vom 11 . A u -
g u st 1919 bestimmt hat, oder ob die Farben deS a l t e n
kaiserlichen Deutschland wieder einzuführen sind.
Nach Artikel 3 der Verfassung sind die Reichsfarben schwarz -
rot -gold , die Handelsflagge ist schwarz-weiß -rot mit den
Reichsfarben in der oberen inneren Ecke. Farben -!
Wechsel bedeutet Verfassungsänderung , diese
Verfassungsänderung soll nach der Ankündigung der Deut¬
schen Volkspartei durch Volksentscheid herbeigeführt werden .
Hier kommt der Artikel 76 der Verfassung in Betracht , der
in dem letzten Satz seines ersten Absatzes besagt : „Soll
auf Volksbegehren durch Volksentscheid eine Verfassungs¬
änderung beschlossen werden, so ist die Zustimmung der
Mehrheit der Stimmberechtigten erforderlich .

" <
Jndeß ist der Weg zum Volksentscheid einigermaßen

umständlich . Nach Artikel 73 der Verfassung ist ein Volks -
entscheid herbei zu führen , wenn ein Zehntel der
Stimmberechtigten das Begehren nach Vorlegung eines
Gesetzentwurfs stellt . Dem Volksbegehreri muß ein aus¬
gearbeiteter Gesetzentwurf zu Grunde liegen . Er ist von
der Regierung unter der Darlegung ihrer Stellungnahme
dem Reichstag zu unterbreiten . Der Volksentscheid findet
nicht statt, wenn der begehrte Gesetzentwurf im Reichstag
unverändert angenommen worden ist. j

Nach dem Gesetz über den Volksentscheid, das vom
Reichstag am 22. Juni angenommen worden ist, ist für ein
beabsichtigtes Volksbegehren ein Zulassungsantrag
an den Reichsminister des Innern zu richten , der von 5000
Stimmberechtigten unterschrieben sein muß. Von dieser
Vorschrift kann abgesehen werden, wenn die Vorstandsschaft
einer Vereinigung den Antrag stellt und glaubhaft maD ,
daß ihn 100000 ihrer stimmberechtigten Mitglieder unter¬
stützen. Es werden sodann an die Gemeinden von den
Antragstellern selbst und auf deren eigene Kosten Eintra -
gungslisten gesandt, in welche sich alle, die einen S3olf§*j
entscheid wünschen , einzeichnen können . Diese Listen firtb,
14 Tage lang auszulegen . Zeichnet sich ein Zehntel aller!
Stimmberechtigten des Reiches in sie ein, dann ist der Reichs¬
tag verpflichtet , über den Gesetzentwurf Beschluß zu fassen .
Nimmt er ihn an , so. wird er Gesetz , ohne daß eine Volks¬
abstimmung stattfindet . Verwirft oder ändert er ihn, so
kommt es zum Volksentscheid .

Die Deutsche Volkspartci , der sich jedenfalls die Deutsch¬
nationale Volkspartei von vorneherein anschließen wird,
muß also zunächst ein Zehntel der stimmberech -
tigten Volksgenossen dazu bringen , sich zu
Gunsten ihres Antrages in die Listen einzuzeichnen. Ge -j
lingt ihr das, so kommt ihr Antrag zunächst an deNj
Reichstag . Da es sich aber um eine Verfassungsände<
rung handelt, so kann ein rechtsgültiger Beschluß des Reichs¬
tags nur zustande kommen , wenn zwei Drittel der gesetz¬
lichen Mitglieder anwesend sind und wenigstens zwei Drit¬
tel der Anwesenden zustiinmen. Der Reichstag hat 468
Mitglieder , von denen mindestens 210 als unbedingt zuver¬
lässige Gegner der Verfassungsänderung zu rechnen sind.
Damit ist aber keineswegs gesagt , daß ihr 258 Stimmen
sicher wären , sicher sind ihr vielmehr nur die etwa 130
Stimmen der Rechtsparteien. Auf alle Fälle aber können
die 210 Gegner die Verfassungsänderung durch den Reichs¬
tag verhindern.

Erst wenn die Verfassungsänderung im Reichstag ge¬
fallen ist , werden die Stimmberechtigten zur Entschei¬
dung angerufen . Stimmberechtigt ist, wer das Wahlrecht
zum Reichstag hat . Der Vorgang ist dem bei den Reichs¬
tagswahlen entsprechend , nur daß die Stimmzettel auf
„I a" oder „N e i n" lauten . Die Feststellung der Ergeb¬
nisse erfolgt nach Reichstagswahlkreisen. Sodann wird das
Abstimmungsergebnis durch den Reichstagswahlausschuß

sestgestellt und durch das Wahlprüfungsgericht beim
Reichstag geprüft . Es kann je nach dem Ergebnis die ganze
Abstimmung für gültig oder ungültig erklärt werden , im
letzteren Fall ist sie zu wiederholen. Sind in einzelnen
Stimmbezirken Unregelmäßigkeiten vorgekommen , so ist die
Abstimmung nur in diesen zu wiederholen, und erst nach
dieser Wiederbolung kann das Gesamtergebnis festgestelft
werden. Soll die Verfassungsänderung -zustande kommen,
so muß sich schließlich Herausstellen , daß mindestens Einer
mehr für sie gestimmt hat , als im Ganzen stimmberechtigte
Volksgenossen vorhanden sind .

Man sieht , die Antragsteller haben sich auf einen recht
mühseligen Weg begeben . Da es ihrer Agitation vermut¬
lich gelingen wird , ein Zehntel der Stimmberechtigten für
die Unterstützung des von ihnen beantragten Volksbegehrens
aufzubringen , wird der Reichstag jedenfalls genötigt
sein, sich mit der Materie zu befassen. Daß ' es ihnen aber
alsdann gelingen könnte, mehr als die Hälfte aller stimm¬
berechtigten Volksgenossen an die Urne zu bringen, wird
man billigerweise bezweifeln dürfen. Wahrscheinlich wird
es ihnen noch viel schlechter ergehen, als es den Anregern
des ersten Volksentscheids in München ergänze» ist.
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Diese wollten auf dem Wege der Volksabstimmung , ent¬
sprechend der bayerischen Verfassung, eine Neuwahl des
Gemeinderats erzwingen und fielen kläglich damit ab .

Ten Gegnern des schwarz -weiß -roten Antrags bleibt die
Wabl, ob sie bei der Volksabstimmung mit Nein stimmen
oder zu Hause bleiben wollen . Das Zuhausebleiben gilt
nämlich genau so viel wie die Abgabe eines Nein -Zettels ,
da die Jasager , wenn sie durchdringen wollen , stärker sein
nlüssen als die Neinsager und die daheim gebliebenen zu¬
sammen.

Ob unsere Partei ihre Anhänger zur Abstimmung mit
stein oder ganz einfach zum Taheimbleiben auffor¬
dern soll, ist eine Frage der Taktik . Vielleicht ist es
besser, die Schwarz -weiß -roten ganz unter sich zu lassen und
sich um ihren Rummel nicht zn bekümmern. Aber dies ist
eine Frage , die noch des öfteren überschlafen werden kann.

Der Miider-mr 6t. MM
In der letzten Nummer der Seglcrzeitschrift .Die Dacht

"

fand sich folgende Notiz:
Wanderpreis Sr . Majestät des Kaisers und Königs Wil-

! Helm II . dem Stettiner NachtkluÄ verliehen .
1 . Um den Wanderpreis seiner Majestät des Kai .

fers können sich nur deutsche Segler mit einer deutschen Nacht
bewerben, welche einer der nationalen Kreuzerklaffe der TSV .
in der Größe .von 45 Pm . und darüber angehört» Dachten , die
Klubeigentum sind, sollen von dem Wettbewerb soweit ausge¬
schlossen sein , als sie den Wanderpreis niemals endgültig erhal¬
ten können sondern sich in jedem Falle mit dem unter 4 genann¬
ten Schild begnügen müffen .

2. Tie Aussegelung des Wanderpreises Sr . Majestät
des Kaisers erfolgt auf den Wettfahrten der Pommernwoche
nach Punktbewertung . Näheres im Programm der Wettfahrten.
Der Wanderpreis Sr . Majestät des Kaisers darf nie-
!mals als Klaffenpreis gelten.

Dieses Preisausschreiben ist in verschiedener Hinsicht sehr
kehrreich . Wenn der Exkaiser im Kreise seiner Umgebung als
. Majestät " auftritt und sich dementsprechend titulieren läßt , so
ist das zwar närrisch, immerhin aber noch seine Privatangele¬
genheit. Wenn er jedoch trotz seiner Abdankung deut¬
schen Staatsbürgern als „Kaiser und König " Preise verleiht, so
nimmt «r damit eine seiner früheren Herrscherfunktionen auf.
Daß Wilhelm wieder Sinn und Geschmack an solchen Kindereien
findet, beweist, daß ihn das Unglück und Elend das auch durch
seine Mitschuld über die Welt hereingebrochen ist . "och nicht so
furchtbar zu. Boden drückt wie cS die Deutsä alen gern
behaupten; er zeigt ferner daß die für derar . . Spielereien
in Frage kommenden Schichten de ? Bürgertums die alten geblie¬
ben find . In der Erscheinung und Flucht bildet der deutsche
Spießer noch immer den ruhenden Pol .

18 GeWtzk gestohl» ! j
In der Nacht vom 6 . auf 7. Juni sind, wie von unserem i

Liegnitzer Parteiblatt mitgeteilt wird, auf dem Truppenübungs¬
platz Küstrin 18 Geschütze, die zur Vernichtung bestimmt waren,
gestohlen worden. Vier schwere Feldhaubitzen, 10 Zentim ., und
>14 Fcldkannoen mit Protzen. Die Meldung über den Dieb¬
stahl stammt aus der amtlichen Mitteilung der Eisenbahnbe- !
Hörde . Der Abtransport der Geschütze , zu dem «ine ganze An¬
zahl Mannschaften und Pferde gebraucht worden sein muß, ,
ist angeblich von niemandem bemerkt worden.

Wird Herr Geßler nun gegen die Stellen einschreiten, die
fest schlafen , während 18 Geschütze gestohlen werden ? ES han¬
delt sich nicht um den einzigen Fall dieser Art . In der Nacht
zum 30. Juni haben etwa 30 Personen mit zwei AutoS ver¬
sucht, die vor dem Küstriner Friedhof aufgestellten 4 Geschütze >
fcrtzuschaffen. Der Friedhofwächter, der darauf aufmerkam .
wurde, alarmierte die Polizei , und eS gelang, drei der Täter
festzunehmen. Einer davon ist der Hauptmann R i k i f ch ; der
vierte war aber schon abgefahren und wurde später, in einer
Schonung versteckt, von Liegnitzer Parteigenossen aufgefunden. :

Bolschmislkn tn LMM««
Am 24. Juni hatten die Deutschnationalen im Reichstag

eine Anfrage gestellt, die sich auf die Anwesenheit des rusii-
schen VolkskommiffarS R a d e k bezog . Die Reichsregierung
sollte Auskunft darüber geben, ob sich Radek sowie andere
namhafte bolschewistische Persönlichkeiten in Deutschland auf¬
halten . Der RegierungSrat v. Maltzahn gab die Auskuft,
indem er aufzählte : *

Das Kloster bei Sendomir
V • :

’
^ k Novelle von Franz Grillparzer : «-r - ’-' u .. =

(Fortsetzung.)
■<T* „Starschenski hatte sich seine Gattin verlegen, oder seinem
gerechten Zorne beistimmend gedacht . Keines von beiden geschah.
Kalt und teilnahmslos bat sie ihn anfangs , die Ruhe des Hau¬
ke- nicht durch sein lautes Schelten zu stören, und als er fort¬
fuhr und die Entfernung des Mädchens begehrte, da erklärte sie
mit steigender Warme : ihr gebühre, über das Verhalten ihrer
Dienerin zu richten; sie selbst werde untersuchen und entschei¬
den . Der Graf , außer sich, zag das Mädchen vom Boden auf,
sie gewaltsam aus dem Zimmer zu bringen, aber Elga, hoch¬
glühend vor Zorn , sprang hinzu, ergriff des Mädchens andere
Hand , riß sie zu sich, indem sie auSrief : Nun denn, so stoß auch
'
mich aus dem Hause, denn darauf ist eS wohl abgesehen! Daß
ich ftüher dich so gekannt wie jetzt ! Unglückliche, die ich bin!
fuhr sie laut weinend fort ; gekränkt, mißhandelt ! Aber schuld¬
lose Diener sollen nicht um meinetwillen leiden ! Dabei zeigte
sie dem Mädchen mit dem Finger auf die Türe ihres Schlafge-
macheS ; dieses verstand den stun^men Befehl und ging eilig
hinein . Elga folgte und schloß die Türe hinter sich ab.

. Starschenski stand wie vom Donner getroffen. Einmal
raffte er sich empor und ging auf das Zimmer seiner Frau zu ;
halben Weges aber blieb er stehen und versank neuerdings in
dumpfer Staunen . Der alte Hausverwalter trat zu ihm und
sprach einige Worte ; der Graf aber ging ohne Antwort an ihm
vorüber zur Tür hinaus , über die Gänge , auf sein Gemach , das
jm entgegengesetztenFlügel des Schlaffes lag. An der Schwelle
wendete er sich um, durch eine Bewegung der Hand jede Beglei-
tu?^ zurücklveisend , und die Türe ging hinter ihm zu. Wie er
die Nacht zubrachte — wer kann es wiffen ? Der Diener , der
des Borgens zu ihm eintrat , fand ihn angekleidet, auf einem
Sruhle sitzend. Er schien zu schlafen , doch näher besehen , stau-
lat die Augen osten und starrten vor sich hin . Der Diener
muhte einigemal feinen Namen nennen , bis er sich bewegte .
Dann erst meldete ;»ne- seine Botschaft, indem er ihn im Namen
der Gräfin bat, dar Frühstück auf ihrem Zimmer einzunehmen.
Starschenski sah ihn staunend an , dann aber stand er auf und
folgte schweigend , wohin irner ihn, vortretend , geleitete.

«Heiter und blühend, als ob nichts vorgefallen wäre, kam
ihm Elga entgegen ; sie erwähnte halb scherzend der Ereignisse
der verflossene » Nacht . Das Kammermädchen ward eines heim¬
lichen LiebeShandels angeklagt, Doctka selbst gerufen, die ein

Don prominenten bolschewistischen Persönlichkeiten, die zum
Kuraufenthalt in Deutschland Einreiseerlaubnis erhalten haben,
sind zu nennen :

KrestiaSktz, Bolkskommiffar für Finanzen , war in Kiffin-

I gen, ist zurzeit in Gmund am Tegernsee,
Zurupa , Volkskommissar für Ernährungswesen , zurzeit

llitzuheim , später Nachkur in Todtmoos (Baden ),
OffinSki , stellvertretender Volkskommissar für Landwirt¬

schaft, St . Blasien (Schwarzwald ),
Sokolnikv» , Heerführer in der Roten Armee (hat den Brest-

Litowsker Frieden mitunterzeichnet). St . Blasien
(Schwarzwald ).

. Während die T r o tz k i und Le n i n die deutschen Kom¬
munisten zu gewaltpolitischem Treiben begeistern und ihnen
vorgaukeln, daß sie dadurch da» Weltprvletariat befreie» könn¬
ten , lustwandeln in den teuersten Modebädern die hervorra¬
gendsten Sowjetleute gemeinsam mit der Aristokratie von Geld
ui^d ..Adel.

Aber in den deutschen Luxusbädern halten sich zu gleicher
Zeit auch führend« Kreis- des ruffische» Adels auf , die , wenn
in Rußland eine wirkliche Diktatur de» Proletariats herrschte ,
nicht entfernt in der Lage sein könnten, für Badereisen so veifr
liebe Mittel auszugeben . Allein in den letzten Tagen haben
nach Mitteilung deS Regierungsrats Maltzahn neben den Bol-
schewisten folgende rechtspolitisch orientierte Ruffen die Ein¬
reiseerlaubnis erhalten :

K»nsta»ti» General Zacharoff (Bad Reichenhall, 3 Wochen ),
Dimitri Herze, »,n Leuchtender, (Baden-Baden, 3 Mo¬

nate ),
Sürst Ser ^ u, Bjes-selSktz .DjefvlerSkp (Bad Reichenhall,

3 Wochen ),
Erzbischof Antoniu » (Bayern , 3 Wochen ).
Fürst Anatol Lirven (Bayern , 3 Wochen ),
Graf Muffin - Paufchkin (Baden -Baden , 2 Monate ),
Wladimir Suchomlinoff (Dresden, 2 Monate ),
Baren Nikolaus Korff (Wildungen , 3 Wochen),
Graf Rikelau» vv» Ferse » (Baden -Baden , 8 Monate ).
So gedeiht im Rußland der .proletarischen Diktatur " gleich¬

zeitig di« Wels , und Sowjetaristokratie. während die ruffisch«»
Arbeiter zu Tausende» verhu»,era . Nach selche« Zustände«
sollte» sich deutsche Arbeiter sehne» ?

Deutscher Neichstag
Berlia , 4 . Juli .

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min .
Die Interpellation der bürgerlichen Parteien

über die Regelung des Lehrlingswesens im Hand¬
werk soll in der vorgeschriebenen Frist beantwortet werden.
Der Gesetzentwurf über die RechtSverhältniffe der ehemaligen
elsaß- lothringischen Beamten und eine entsprechende Besol¬
dungsordnung geht an den HauptauSschuß. — Das Gesetz über
di« Abwicklung von Kriegsgesellschaften und Kriegsorganisatio -
nen wird angenommen . Ebenso das Gesetz über den Uebergang
der Wafferftraßen von den Ländern auf daL Reich. Hierbet ge¬
langt eine Entschließung zur Annahme, in der die baldige Bil¬
dung des ReichswafferstraßenbeiratS und der BezirkSwasser -
stratzenbeiräte gefordert wird.

ES folgen Nachträge zum ReichShauShalt.
' Marine .

Abg . Kuh« (U .S .) : Der Prätorianergeist in der Marine
greift immer mehr um sich. Schärfste Kritik ist hier am Platze.
Die Kriegsmarine hat überhaupt keine Existenzberechtigung
mqßr . DaS sagen nicht nur die Sozialisten, sondern auch der
deutschnationale Abg. Oberfohren hat erklärt , daß weite Volks¬
kreise der Ausfaffung sind, die Marine müffe ahgebaut werden.
(Widerspruch rechte . ) Zum Küstenschutz sind keine Kriegsschiffe
nötig. Trotzdem ist der Geldhunger der Marine ungeheuerlich.
Der BerwaltungSapparat ist unglaublich groß. Die Berufs -

Musiker aller Städte Deutschlands beschweren sich andauernd
über die Schmutzkonkurrenz der völlig überflüssigen Marine¬
musiker . (Reichswehrminister Geßler ruft : Eine entsprechende
Verfügung ist erlaffen .) In der Marine sind 37 Reitpferde der
Offiziere angeschafft worden. DaS Wort von der reitenden Ge-
birgsmarine wird im neuen Deuffchland zur Wahrheit . (Heiter¬
keit.) Mit dem gleichen Recht wie die Marineoffiziere , könnte
man auch die Scheuerfrauen des Reichstages beritten machen .
(Erneute Heiterkeit.) Der Redner fordert Aufklärung des
Falle» Scheer. Er habe im Jahre 1917 Matrosen wegen Meu¬
terei erschießen kaffen.

Abg . Dr . Moses (U .S .) bemängelt , daß für die 15000 Ma .
rineleute 91 Aerzte angestellt sind .

Reichswehrminister Geßler stellt fest, daß auch die Fa¬
milien freie ärztliche Behandlung haben.

Der RachtragSetat wird gegen die Stimmen der Sozialisten
und Kommunisten angenommen.

unwahrscheinliches Märchen unbeholfen genug erzählte. Zuletzt
bat sie um Verzeihung, welche di« Gräfin , mit Rücksicht auf sonst
gezeigtes gutes Betragen , im eigenen und ihres Gatten Namen
großmütig erteilte . Der Graf , am Schluffe doch auch um feine
Zustimmung befragt, erteilte diese kopfnickend, und das Mädchen
blieb im Haufe.

.Schweigend nahm Starschenski das Frühstück ein, stumm
ging er auS dem Schlöffe . Der alte Hausverwalter , der ihm auf
seinem Wege entgegen kam, wagte, neben ihm hergehend, nicht ,
das Stillschweigen zu brechen , und suchte nur in den zerstörten
Zügen seines Herrn Antwort auf setne zurückgehaltenen Fragen
und Zweifel. So gingen sie, so verrichteten fie ihre Geschäfte
wie sonst, wie immer . Der Graf bestrebte sich nicht bloß, über
die Vorfälle des gestrigen Tages nichts zu denkem er dachte
wirklich nichts. Denn wenn der verfolgte Strauß fein Haupt
im Busch verbirgt und wähnt, sein Nichtsehen der Gefahr sei
zugleich ein Nichtdasein derselben, so tut der Mensch nicht an¬
ders. Unwillkürlich schließt er sein Auge vor einem hereinbre¬
chenden Unvermeidlichen, und jedes Herz hat seine Geheimniffe,
die es absichtlich verbirgt vor sich selbst .

. Einige Tage darauf wollte Starschenski eintreten bei sei¬
ner Gemahlin . Es hieß, sie sei im Bade ; doch hörte er die
Stimme seine? Kindes tm nächsten Gemache , und er ging hin¬
ein. Da fand er die Kleine am Boden sitzend, mitten in einer
argen Verwirrung , die fie angerichtet. Elgas Schmuck und
Kleinodien lagen rings um das Kind zerstreut , und das offen«
umgestürzte Schmuckkästchen nebst dem herabgezogenen Teppich
des daneben stehenden Putztisches zeigte deutlich die Art, wie es
sich das kostbare Spielzeug verschafft hatte. Starschenski trat
gutmütig scheltend hinzu, stritt dem Kinde Stück für Stück seinen
Raub ab und versuchte nun , die glänzenden Steine wieder an
ihre Stelle zu legen. Der Deckel des Schmuckkästchens, äugen-
fcheinlich ein doppelter, war durch den Sturz vom Tische aus den
Fugen gewichen , und da der Graf versuchte , ihn, m,t dem Fin¬
ger drückend , wieder zurückzupreffen. fiel der innere Teil der
doppelten Verkleidung auf den Boden und zeigte in dem rückge¬
bliebenen hohlen Raume ein Porträt , das, schwach eingesügt.
leicht von der Stelle wich und da» nun der Graf hielt >n der
zitternden Hand.

. Es war da« Bild eine» Männer in polnischer National¬
tracht. Das Gefühl einer entsetzlichen Aehnlichkeit überfiel den
Grafen wie ein Gewappneter . Dir war das oft besprochene Ra -
turspiel mit den schwarzen Augen und blondem Haare , wie —
bei seinem Kinde. — Er sah das Mädchen an, dann wieder das
Bild. ^- > Diese Züge hatte er sonst kcho» irgend «esehe» ; »der

Es folgt der
RachtragSetat deS Auswärtige » Amte»

Eine Ausschußentschließung verlangt , die Umgestaltung der
Reichszentrale für Heimatdienst, der ein parlamentarische»
Beirat zugesellt werden soll.

Abg. Frau Wur « (U.S .) beantragt Auflösung dieser Zen.
trale .

Abg. Dr . Cremer (D .VolksP . ) schlidert die Tätigkeit dieser
im Jahre 1917 gegründeten Reichszentrale . Sie sei seitdem von
allen Regierungen benützt worden. Bon den 3b 000 Vertrauens ,
uiännern gehören 27 0OO der mehrheitsfozialiftischen Partei an.
(Hört, hört ! ) AIS die deutsche Volkspartei in der Regierung
war , versuchte sie die Zentrale so umzugestalten, daß sie von
einem überparteilichen Standpunkt aus arbeitete und zwar für
die Erhaltung der deutschen Muttersprache und der deutschen
Kultur in den Grenzgebieten , in den besetzten und abgetretenen ,
Gebieten. Ebenso sollten die wirtschHtlichen Folgen des Frie¬
densvertrages behandelt werden. Ein Umbau der Zentrale in
diesem Sinne wäre erfreulich. Er läßt sich aber nicht durch,
führen , da die Zentrale bereits in einer bestimmten Richtung
arbeitet . Zur Erreichung des gewünschten Zieles ist daher ei»
grundlegender Neubau erforderlich. Diese neue Organisation
müßte dem Reichsministerium des Innern angegliedert werde «.
Die bisherige Zentrale für den Heimatdienst sollte aufgelöst
werden.

Abg . Mumm (T -N . ) beantragt Auflösung der Zentrale für
Hcimatdienst.

Abg . Sollmaun (Soz .) tritt für Beibehaltung der Zentrale
ein. Sie hat sich durchaus neutral verhalten . Während de»
Kapp-Putsche» hat sie im Sinne der Regierung gewirkt.

Abg . Dt . Rosenfeld (U.S . ) tritt für gänzliche Beseitigung
der Organisation ein.

Die Abstimmung wird wegen der schlechten Besetzung de»
Hauser auSgesetzt . Der Nachtrag zum Haushalt des RerchS-
fags wird ohne Aussprache angenommen . Angenommen wird
ebenfalls das Militär - Rentnergesetz.

Es folgt die Beratung des
Ferusprechgebühreqgesetze».

Der Berichterstatter Abg . Allekotte (Ztr .) fordert Wieder-
Herstellung deS vom Ausschuß gestrichenen tz 9. Noch diesem
können di« Gebührensätze durch den Reichspostminister m:t Zu¬
stimmung deS ReichSrat» erhöht oder ermäßigt werden ; irsbo »
sondere können die Fernsprechgebühren bei jenen Sätzen er¬
mäßigt werden, die wahrend der Uebergangszeit bestehen bleibe».

Der Antrag wird angenommen und mit ihm die ganze
Vorlage in zweiter und dritter Le'ung . Angenommen wird
eine Entschuetzung. wonach die öffentlichen Fernsprechstellen
auf Gütern aufzuheben find. . * <

Es folgt die zweite Lesung der
Wehrmachtversorgungsgesetze».

Abg . Karsten (Unabh .) begründet einen Antrag, der de«
cntlaffenen Wehrmachtangebörigen Anspruch auf die gesetzlich«
Erwerbslosenfürsorge geben will. Wir find unversöhnlich«
Gegner des Militarismus .

Abg . Plettuer (Komm.) : Bei dem chronischen Geldmangel
der Regierung ist das Gesetz eine Provokation der Arbeiterschaft.

Reichswehrminister Geßler : Dir wollen nur da« Heer zum
Schutze der Verfaffung haben . Der Offizier muß sich für 29
Jahre verpflichte», während der Unteroffizier und der Mann
sich auf . 12 Jahre berpflichtet.

Der Antrag Karsten wird gegen die Stimmen der Unab¬
hängigen und Kommunisten abgelehnt.

Abg . Kaiser (Soz .) beantragt , die Versorgungsfälle auf Ent -
schädigung sollen dann eintreten , wenn fie während der Dienst¬
zeit emgetreten sind.

Abg. ». Gallwitz-Freiburg (D .N.) : Jm Jntercffe der Gerech¬
tigkeit und mit Rücksicht auf das VerforguugSgesetzist der sozia¬
listische Antrag nicht annehmbar .

Abg . Andre (Ztr .) spricht sich ebenfalls gegen den Antrag
aus . Dieser wird gegen die Stimmen der sozialistischen Grup¬
pen abgelehnr.

Abg . Müller (Soz .) beantragt Zahlung von UebergangSge-
kührniffen nur für ein Jahr und zwar von drei Viertel de»
Jahreseinkommens .

Abg . v. Schoch (D . Vp.) : Leider wird durch den Zivildienst¬
schein ein Anspruch auf Anstellung als Beamter nicht gewährtet,
stet. Darum sollte man die Uebergangsgebührniffe keineswegs
kürzen. — Der Antrag wird gegen die sozialistischen Parteien
abgelehnt.

Abg . v . Gallwitz (D .N .) beantragt , daß nicht nur die eiu-
malige Uebergangsbeihilfe, die Umzugsentschädigung und die
Stervegebührniffe unkündbar sein sollen, sondern auch Geld
und Geldeswert bi» zum Betrag der Beihilfen bi» zu drei Mo¬
naten nach der Auszahlung . Der Antrag wird mit den Stim¬
men der bürgerlichen Parteien angenommen.

wann ? wo ? — Schauer überliefert ihn . — Er blickte wieder hin.
Da schaute ihn sein Kind niit schwarzen Schlangenaugen an,
und die blonden Haare loderten wie Flammen , und die Erin¬
nerung an jenen verschmähten Vetter in Warschau ging gräßlich
in ihm auf . — OginSki ! schrie er und hielt sich am Trsche, und
die Zähne seines Mundes schlugen klappernd aneinander . 1

. Ein Geräusch ist Nebenzimmer schreckte ihn empor. Er
befestigte den Deckel an seine Stelle , schloß das Kästchen, da»
Bild hatte er in seinen Busen gesteckt ; so floh er. wie ei»
Mörder.

.Diesen Tag wach er im Schlöffe nicht mehr gesehen . Sein
Platz blieb leer am Mittagstische. Gegen Abend kam er in»
Zimmer der Wärterin und verlangte nach dem Kinde. Da »
nahm er bei der Hand und führte cs in den Garten , der einsam
gelegenen Mooshütte zu . Dort fand ihn nach einer Stunde der
suchende Hausverwalter , in eine Rugebank zurückgelehnl. Da »
Kind stand zwischen seinen Knieen, er selbst hielt ein Bild in
der Hand» abwechselnd auf dieses, daun auf die Kleine bli!»
kend, wie einer , der vergleicht — meinte der alte Mann .

Am folgenden Morgen war Starschenski verreist, niemand
wußte, wohin. Er aber war in Warschau : dort forschte er, zu
spät ! nach Elga» früheren Verhältnissen. Ec erfuhr , daß fie und
OginSk, , der in des alten Starosten Haut , erzogen war, sich
schon frühzeitig geliebt, daß, aus Besorgnis vor der wachsenden
Vertraulichkeit, der aussichtslose Vetter entfernt wurde ; daß,
aus seiner Verbannung zurückkehrend , ku -z bor StarschenSklS
Vermählung , er seine A: :jch :iche erneuert habe und jene bedeut
tende Summe Geldes, die in dr - allen Lai -hek letzten Willen ihm
zugedacht war, zum Teil der Pre : > seines Rücktrittes war , daß
Elga sich nur schwer von ihm getrennt und seine Armut und
Starschenskis Reichtum, verbunden mit dem Andringen rhrer
Verwandte«, der Hauptgrund ihrer Einwilligung zur Verbin -',
düng mit dem Grafen gewesen war . All dies» Geheimniffe soll
einer von Elgas Brüdern , gegen den er sich zur rechten Seit ,
freigebig zeigte, dem Grafen für Geld verraten und ihm zu-,
gleich den Ort angezeigt haben, wo OginSki, einem geleistetem
Schwur zufolge, sich verborgen hielt.

»Auf dem Schloff « herrschte unierdeffen Unruhe und Be«
sorgnis. Elga selbst war übrigens augenscheinlich die Ruhigste
von >allen . Sie schien da» befremdliche Betragen ihres Gatten
noch auf Rechnung jener nächllichcn lleberraschung zu schieben,
über die, da durchaus niemanden etwas Bestimmte» zur Last ge¬
legt werden konnte, der Aras , wie sie hasste , sich am Ende wohl
selbst beruhigen werde. Jenes Kammermädchen war noch t*i*
me, m ihren Dienste«. (Fortsetzung jolgt.1
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©in sozialdem. Antrag verlangt , daß die lebenslänglichen
z^ begehalte vor 10 Jahren an Offiziere nicht gewährt werden
tojien , wenn sie nach dem Urteil der Vorgesetzten keine Dienstbe- ;
fähigung nachznweisen haben.
1 Abg. v. Schnch (D . Dp .) : Durch Annahme dieser Antrags
würden wir die alte Majorsecke wieder einführen .

Abg. Kaiser (Soz . ) begründet den Antrag seiner Fraktion.
Dit Zahlung der Ruhegehalte an Offiziere , d »e untauglich sind,
Amen wir nicht billigen. Ist der Offizier für eine höhere
Stelle ungeeignet, so soll man ihn in der bishergen belassen .

Rechswehrminister v. Geßler : Passiert im Reiche etwas,
werden Vorwürfe gegen die Offiziere erhoben, so fragt man :
zgaS tut Herr Geßler ? Ich kann mich nur an den Dienstvertrag
halten, der eine Entlassung lediglich für bestimmte Fälle vor-
fieht. Die Möglichkeit der Disziplinierung von Offizieren mutz
unbedingt gegeben sein.

Der sozialdem. Antrag wird mit den Stimmen der sozia¬
listischen Parteien angenommen.

Zu § 54 a, der die einmalige NeLergangSbeihilfe für Offi¬
ziere bis zum Dienstgrad mit dem Einkommen eines Haupt -
m<nutS Vorsicht, begründet Abg . Meier (Soz .) einen Antrag auf
Streichung.

Abg. v. Gallwitz (D .N . ) tritt aus Gründen der Gerechtigkeit
für Beibehaltung der Bestimmung ein. — Der sozialdem. An¬
trag wird abgelehnt.

Abg . Andre (Ztr .) beantragt , daß auch für Offiziere noch
h« i Monate nach der Auszahlung der einmaligen UebergangS-
heihilfe der einmaligen Umzugsentschädigung und der Sterbe -
gebührniffe ein Betrag in Höhe der Gebührniffe unpfändbar
hleibt. — Der Antrag wird angenommen.

Abg . v. Gallwitz (D .N . ) bedauert daß die Zahlungen in der
Ariegsfürsorge den heutigen Lebensverhaltniffen nicht entspre¬
chen. — Damit ist die zweite Lesung beendet die dritte soll
morgen stattfinden.

ES folgt die zweite Beratung des Gesetzes über
die rrligiSse Kindererziehnng .

'

Der Entwurf beruht auf einem Initiativantrag der bür¬
gerlichen Parteien , der im Reichsausschutz wesentlich umgestaltet
worden ist. Ueber die religiöse Erziehung deS Kindes sollen die
Eltern in freier Einigung entscheiden . Kommt eine Einigung
nicht zustande, soll der Vater entscheiden , doch darf er daS Kind
keiner anderen Religion zuführen , als eS vorher hatte. Ver¬
träge über Kindererziehung sollen nur gültig sein, wenn sie vor
Inkrafttreten dess Gesetzes abgeschlossen sind . Nach Ablauf des
14 . Lebensjahres hat das Kind selbst ' die Entscheidung.

' Abg . Leicht (Bayer . Volksp .) lehnt das Gesetz ab weil eS die
Gleichberechtigung der Mutter nicht enthält .

DaS Gesetz wird in 2. und 3 . Lesung in der Ausschutzfas¬
sung angenommen. Dagegen stimmen die Mitglieder der Baye-
"

gen Bolkspartei.
Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr. Kleine Vorlagen . Schluß

s« Uhr.
Reue Aufgaben für de» Reichstag

Berlin, 5. Juli . Der Absicht deS Reichstagspräsidenten
Lobe , das Besoldungsgesetz noch in der laufenden Woche zu
erledigen siellen sich Schwierigkeiten entgegen, deretwegen der
Reichstag vielleicht länger als ursprünglich geplant zusammen¬
bleiben dürfte . Ter Abg . Helfferich beabsichtigt ferner die
Bruchstücke von Steuerplänen , die in die Oefientlichkeit gelangt
find und die seiner Ansicht nach einander widersprechen , fotox
die verschiedenen programmatischen Reden deS Reichskanzlers
Dr. Wirth noch vor den Ferien im Reichstag zu kritisieren.
Helfferich will so die Lekannigabe der Steuerpläne erzwingen.

Berlin , 5. Juli . Ter Reichskanzler wird laut »Bersiner
Tageblatt" morgen oder' übermorgen nicht nur vor dem Reichs«
wirtschastSrat, sondern auch vor dem Reichstag daS neue
Steuerprogramm der Reich rregierung in einer großen Rede
entwickeln. A

Aus de» Ausschüsse«
WTB . Berlin , 4. Juli . Der Rechtsausschuß deS Reichs¬

tags lehnte mit 11 gegen 12 Stimmen den Antrag der Links¬
parteien auf Zulassung der Frauen zum Richteramt ab. Die
Frage wird zur prinzipiellen Erklärung dem Plenum des
Reichstages überwiesen werden.

Im sozialen Ausschuß des Reichstages wurde heute die
Neuregelung der Leistungen und Beiträge in der Invaliden¬
versicherung beraten . Ein sozialdemokratischer Antrag wurde
angenommen, wonach als Beiträge festgesetzt werden : 1. der er¬
sten Lohnklaffe 3.50 .# , in der zweiten 4.50 «# , in der dritten
5.50 «# , in der vierten 6 .30 M, in der fünften 7.50 «# , in der
sechsten 0 *# , in der siebten 10 <M , in der achten 12 «#.

Lodische Politik
Die Getreidebewirtschaftung 1921/22

Tie Aufbringung des Getreides erfolgt dieses Jahr nach dem
ilmlageverfahre», d. h. es wird nur eine gewisse Mindestmenge
auf die einzelnen Länder und von diesen auf die Kommunalver»
»ände Gemeinden und Erzeuger umgelegt während der Rest dem
krzeuger zur völlig freien Verfügung bleibt . Bei dieser Art
der Aufbringung verdient zur Widerlegung der von mancher
beite agitatorisch ausgebeuteten Behauptung als ob die Ab
Lieferung des Getreides den Erzeuger übermäßig belaste, be>
sonders hervorgehoben zu werden, Latz alle Erzeuger, deren
Getreidebaufläche nicht mehr als 1 Hektar beträgt von der Um¬
lage gänzlich befreit sind. Nach einer überschläglichen Schätzung
Verden durch diese Bestimmung von den etwa 215 600 landwirt -
schastlichen Betrieben , die sich im Lande Baden mit Getreide¬
bau befassen, nur etwa 30500 zur Umlage herangezogenl

Die vom Lande Baden insgesamt aufzubringenden etwa

g4000 Doppelzentner Getreide werden nun auf diese 50500
striebe umgelegt. Dabei ist jedoch nicht zu befürchten , daß

diese Betriebe übermäßig belastet werden. Denn die in diesem
Jahre aufzubringende Getrcidemenge von 124000 Doppelzent¬
ner ist nur ein Bruchteil der in *en vergangenen Jahren von
Boden tatsächlich aufgebrachten Mengen die im Erntejahr
1817/18 rund 900 000 Doppelzentner, 1918/19 850000 Doppel .
Zentner , 1919/20 450000 Doppelzentner und 1920/21 550000
Doppelzentner betrug .

Es kann daher fejtge?rllt werden, daß der Landwirtschaft
durch die angenommene Leistung nichts Unbilliges oder Uner-
üägliches zugemutet wird und es mutz erwartet werden, daß die
Landwirte die geringe dieses Jahr auf Baden fallende Ge -
khpidemenge um so w-»« ucher und williger aufbringen werden,
«IS der Preis , de " 5iir das Umlagegetreide bezahlt wird, gegen¬
über dem Vorjahr wesentlich erhöht ist. Sie mögen dabei auch
Hessen eingedenk sein, daß eine weitere Erhöhung des Brot -
prs-ser unter den Verbrauchen, insbesondere den Arbeitern
und den Festbesoldeten , Beunruhigung hervorzurufen geeignei
wäre, was infolge der dann zu erwartenden LohnerhohungS .
forderungen zu einer wirtschaftlichen Krise führen könnte, die
zu vermeiden die Landwirte ein gleiches Interesse haben , wie
Ule übrigen Bevölkerungsieile.

ES«- ei« Zentrumsabqcordneter von den Ertragsteuer,
gesehen erwartet

Am Dienstag nachmittag befaßt sich der HauShaltSausschutz
»eS badischen Landtags mit der 2. Lesung des Grund - und Ge¬
werbesteuer. und des VertcilungSgesehes. Welche Wünsche dabei
das Zentrum äußert , läßt sich au» Denkschriften
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und auch aus einer Rede ermessen , welch« der LandtagSabg.
Duffner in Furtwangen im dortigen Bürgerausschuß ge¬
halten hat . Duffner versicherte , daß die badischen Ertrags¬
steuergesetze in der 2. Lesung noch verschiedene Vergünstigungen
zugunsten der Gemeinden erfahren würden . Außerdem werde
die Umsatzsteuer voraussichtlich auf 3 Prozent erhöht werden und
würden dadurch der Gemeinde etwa 30 000 «# zufallen. Zum
mindesten solle der Gemeindeumlagefutz nicht erhöht werden.

Woher dies das Zentrum alles weiß, daS fragen wir uns
vergeblich . Es mutz doch erst diese 2. Lesung abgewartet werden.
Herrn Duffner ist auch die Annahme deS sozialdemokratischen
Antrages auf Uebernahme der persönlichen Schullasten aus
den Staat ein Dorn im Auge. Er sagte in Furtwangen :
«Fallen dem Staate die Schullasten vollständig zu, gehe der
Einfluß der Gemeinden auf die Schulen verloren und das sei
nicht wünschenswert." Umgekehrt wird ein Schuh daraus !
Manche badischen Gemeinden haben eben nicht . ihren Einfluß
auf die Schule" ausgeübt , weshalb — nach den im Haushalts -
auSschutz gemachten Mitteilungen — nur lumpige 543 000 «#
seitens sämtlicher badischen Gemeinden für Schulzwecke ausge¬
geben worden find. Daß es darin besser werde» wünscht die
sozialdemokratische Fraktion ; deshalb hat sie ihren Antrag ge¬
stellt. Herr Duffner und seine Freunde müssen also ihre Schul¬
freundschaft erst noch beweisen, bevor sie vor dem sozialdemo¬
kratischen Antrag , der bekanntlich mit 9 Stimmen angenommen
worden ist, graulich machen. Und alles in allem darf man von
der 2. Lesung der Ertragssteuergesetze im Haushaltsausschuß
noch manche lleberraschung — leider ! — erwarten.

Der badische Finanzminister in Berlin . Finanzminister
Köhler begab sich gestern, wie die Presseabteilung der badischen
Regierung mitteilt , auf Einladung des Reichsffnanzministe-
riumS nach Berlin zur Teilnahme an einer Konferenz des Aus¬
schusses der deutschen Finanzminister über ReparationS- und
Steuerfragen . Im Anschluß daran findet am Donnerstag
weiterhin eine Aussprache des Reichsfinanzministers und des
Ausschusses der Länderfinanzminister mit Vertretern der kom¬
munalen Spitzenverbände Deutschlands statt über die steuer¬
lichen Beziehungen zwischen Reich, Ländern und Gemeinden.

Die Ortsklaffeneinteilung . AuS Bischweier schreibt
man uns : Zu dem in Nr . 150 des »Volksfreund" auS Unter¬
grombach gebrachten Artikel fei noch folgendes angeführt : ES
ist nichts mehr als Tatsache , daß man auf dem flachen Lande
viel teuerer einkauft als in der Stadt . Wer sind denn die¬
jenigen, welche von der Teuerung am ersten betoffen werden?
Doch nur die staatlichen Beamten (Lehrer, Post, und Eisenbahn¬
beamte ) und die Kriegsopfer, die vorweg alles kaufen müssen .
Die Kaufleute auf dem Lande berechnen ihre Ware so, daß
es für die Konsumenten gleich 'bleibt, ob sie das Fahrgeld nach
der Stadt auSgeben, wo man billiger einkauft, oder ob sie
am Ort einkaufen. Um daS Fahrgeld ist auf dem Lande
durchschnittlich alles teuerer . Und dann Schuhe , Kleiderstoffe
und dergl ., da? man meist auf dem Lande gar niö^ erhalt ,
und die in der Stadt unter Ortsklasse C oder gar B emgekauft
werden müssen ? Da wird nicht gefragt, in welcher Ortsklasse!
Das eine, womit man auf dem Lande um «in weniges^

billiger
wegkommt , ist die Milch . Demgegenüber wiegen aber di«
Mehrausgaben aller anderen Bedarfsartikel jenes um das
dutzendfache auf . Der überaus ungerechte Standpunkt , als ob
sie Verforgungsbereckssiaten auf dem Lande alles umsonst er¬
hielten, war schon während der Kriegszeit vorherrschend . Man
hat aber von all denjenigen , die von der Stadt aufs Land
verzogen immer dasselbe Urteil erhalten, daß die Versorgung
in der Stadt weit besser war . Wenn man alles in Rechnung
stellen wollte, so dürfte kaum ein merklicher Unterschied zwischen
Stadt und Land zu verzeichnen sein , wenigstens nicht für die¬
jenigen die für das OrtSklassenfystem in Betracht kommen
und Voll-Versvrguugsberechtigte sind. Je mehr Klassen, desto
mehr Ungerechtigkeit !

Mus der Partei
Welfch -Neureut . (Soz . Verein .) Mittwoch abend 149 Uhr

im »Feldschlößchen
" Parteiversammlung . Das Mit¬

gliedsbuch ist mitzubrinaen . In Anbetracht der wichtigen Ta¬
gesordnung ist vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erfor¬
derlich . .

s . Durmersheim , 4 . Juli . Donnerstag , 7 . Juli , a bends
9 Uhr findet in der „Krone" eine Fraktionssitzung statt.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Erschenen
aller Mtglieder notwendig. : . „

_ _ _ __ __ _ _ _ _ - - T -

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Der große Schieberschwindel
* Karlsruhe , 4 Juli . Am dritten Tage des Prozesses gegen

Fries und Genossen wegen der bekannten Fälschungen von
Warenausfuhrbewilligungen wurde heute die Beweisaufnahme
vom Schwurgerichte geschlossen. Unter den Zeugenaussagen
sind verschiedene von Wichtigkeit . So sagte der Kaufmann Wil¬
helm Fischer , der bei der Handelskammer beschäftigt war,
aus , daß er auf Veranlassung von Dr . Geiler Teilpostenbe¬
scheinigungen ausgestellt habe, ohne daß eine Ansfuhrbewilli
gung vorlag . Dr . Geiler habe ihm die Teilpostenbeschenngung
diktiert. Die Ehefrau des Angeklagten Fries teilte mit , daß
Geiler noch mit ihrem Manne verkehrt habe.̂ als dieser bereits
flüchtig war . Ihr Mann und sie seien nach Stuttgart geflohen.
In einem Briese, der an ihren Ehemann gerichtet gewesen sei,
habe Dr . Geiler ihren Mann ersucht , zu ihm nach Konstanz zu
kommen und ihm 2000 M mitzubringen . Dr . Geiler sei öfter
zu ihrem Manne gekommen und einmal habe Geiler gesagt, als
Fries lachte : Lache nur , vielleicht sitzen wir bald hinter Schloß
und Riegel. — Kriminalaffistent K u r z r o ck - Berlin berichtete
über die Aufdeckung der Anglegenheit. Danach haben Ermitt¬
lungen über die Fälschungen von Ausfuhrpapier -n ergeben, daß
in Fulda und Frankfurt a . M . Personen falsche Ausfuhrgeneh¬
migungen hatten . Als Bezugsquelle dieser falschen Urkunden
wurde Karlsruhe ermittelt . Die Ausfuhr des Holzes durch Stok-
ker auf dem Rheine nach Holland wurde in Mainz ermittelt .
Tie Ausfuhrbewilligung dazu erkannte Dr . Weber als eine

S ung ; auf der Handelskammer sagte man aber, die Ur-
fei echt . Die Ehefrau des Angeklagten Dr . Geiler be¬

hauptete , ihr Mann sei durch Fries hypnotisiert worden. — Der
Kaufmann Albert W ä s ch l e , der auf der Geschäftsstelle deS
Reichskommissars für Ein - und Ausfuhr beschäftigt war , er¬
klärte er habe nachträglich einen falschen Eintrag in das Jour¬
nal auf Grund eines Zettels des Angeklagten Herr gemacht .
Für diesen Eintrag habe er 300 «# erhalten . Das Gutachten
über den Geisteszustand deS Angeklagten Fries erstattete der
Direktor der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau . Danach er¬
krankte Fries während seiner Untersuchungshaft an einer
Hastspychose . Deshalb kam er in die Jellnau und dort hat sich
sein Zustand gebessert . FrieS ist schwer erblich belastet; seine
Mutter hat durch Selbstmord geendet und auch sonst find in der
mütterlichen Familie nervöse Störungen keine seltenen Erschei¬
nungen . Fries selbst '» intelligent aber Hysteriker . Der 8 51
deS Strafgesetzbuches konimt für ibn nicht in Betracht, dagegen
ist strafmildernd seine schwere nervöse Veranlagung zu berück¬
sichtigen . —^ Fortsetzung : Dienstag vormittag 8 Uhr.

«ar»
Soziale Rundschau

Der 16. deutsche Kongreß für Volks - und Jugendspieke
and nach einem Begrüßungsabend am 1 . Juli , vormittags , im

Rosengarteu in Mannheim unter Beteiligung mehrerer hundert
Teilnehmer statt . Nach den beiden Vorträgen des Oberreal -
chuldirektors Dr . N euen do rf - Mülheim : » Gesundung deS

deutschen Volkes durch Leibesübungen", und des Direktors
Strohmeyer des Kreiswohlfahrtsrates Pinneberg : »Wie
gewinnen wir das Land für die Pflege der Leibesübungen"

und ihre Besprechung nahm der Kongreß folgende Enffchließuag
an : »Der Kongreß fordert dringend von der Reichsregierung
die sofortige Vorlegung und Verabschiedung des Spielplatzge-
'
etzeS. Der Konrgetz erbittet die Kultusminister aller Leut¬
chen Länder , für die tatsächliche Durchführung pflichtmäßiger
Spielnachmittage und der Wandertage , die vielfach nur auf
dem Papier stehen , Sorge zu tragen .

" Am Nachmittag fanden
Borführungen der Jugend statt : Volksspiele und Vollstänze
der städtischen Kinderhorte rm Schlohgarten , Freiübungen von.
etwa 1300 Knaben und Dreikampf der Volksschulen , Spiele und,
Uebungen der höheren Schulen auf dem neuen großen Sport - ,
platz deS Mannheimer Turnvereins von 1886. — An die Sitzung
des großen Ausschusses schloß sich am zweiten Tag eine
zweite öffentliche Sitzung , in der Frl . Dr . Prose - Berlin
über »Leibesübungen und die Frauen " und der Vorsitzende deS
Schwimmverbandes Dr . Geisow über »Die kulturelle Be¬
deutung des Schwimmens " referierte , woran sich eine lebhafte
Aussprache schloß. Nachmittags fand eine Besichtigung des

"
feten Bades in Deutschland, des HerschelbadeS , statt, wo
auschwimmen deS SchwimmvereinS Mannheim und vonl einer '

Klaffe der Mannheimer Volksschule die ersten Uebungen deS in
Mannheim seit Mai ds . Js . eingeführten obligatorische»
Schwimmunterrichts vorgeführt wurden . Hieran schloffen sich
Darbietungen des Freien Schwimmerbundes
»M ö b e" im Neckar, darunter ein Sprung von der Neckardrück«
zwecks Errettung eines Ertrinkenden . Des weiteren fanden,
auf dem Sportplatz Sellweiden turnerische und sportliche Dar¬
bietungen der Freien Turnerschast Mannheims statt.
Am dritten Tag findet eine Sitzung des Unterausschusses für
die Landesjugend und für die Ertüchtigung des weiblichen Ge¬
schlechts, sowie Ausflüge in die Umgebung statt.

GemeLndepolittk
MingolShein», 2. Juli . Da die erste Bürgermeisterwahl

zu keiner Entscheidung führte , ist nunmehr der zweite Wahl¬
gang auf den 9. Juli festgesetzt worden .

Mannheim, 2. Juli . Der Stadtrat hat in den AuffichtSrat
der Neckaraktiengesellschaft dem Arbeitsministerium den Ober¬
bürgermeister Kutzer als Vertreter der Stadt vorgeschlagen .
— Der Stadtrat hat für die Instandsetzung der Straßenbahn -
ßleise in der Schwetzingerstraße- 216 506 «#, für die Aufstellung
je einer Gleichrichteanlage im städtischen Elektrizitätswerk
1400 000 »# , für die Aufstellung von 2 Akkumulatorenbatterien
60 000 «# und für laufende Betriebserweiterungen bei den
Wasser -, GaL- und Elektrizitätswerken 2117 500 .# beim
Bürgerausschuß angefordert .

- t. Freiburg , l . tJuli . Mit einer abermaligen Erhöhung
des Straßenbahntarifs wird sich der Bürgerausschuß in den
nächsten Tagen zu beschäftigen haben. Es ist die Herauffetzung
des Preises für die Einzelfahrt von 80 auf eine Mark vorge¬
sehen . Begründet wird die Erhöhung mit der zeitraubenden
Herausgabe des Wechselgeldes . Die Fahrscheinhefte behalten den
bisherigen Preis bei.

Gütenbach, 2. Juli . Laut »Furtwanger Nachrichten " fand
hier in Anwesenheit des Oberamtmanns Wenz-Triberg eine
Bürgerausschußsitzung statt , die einen stürmischen Verlauf
nahm. Das Ergebnis dieser Sitzung war , daß der Gemeinderat
zurückgetreten ist, weil seine Vorlagen vom Bürgerausschuß je¬
weils abgelehnt worden sind .

Mus dem Lunde
Pforzheim , 4. Juli . Am Samstag fiüh entgleiste beim

Zusammenstellen eines Güterzuges eine schwere Lokomotive , so
daß nur die vordere Laufachse auf dem Gleis stehen blieb . Es
kostete außerordentlich schwere Mühe , die Lokomotive , die zu den
schwersten Europas zählt , wieder in das Gleis zu heben . Der
Verkehr mutzte zwischen Pforzheim und der Blockstatton bei der
Jspringer Höhe eingleisig durchgeführt werden.

* Heidelberg, 4. Juli . Seit Mitte voriger Woche sind der
50jährige Oberbürgermeister Busse aus Herfort (Westfalen)
der in einem hiesigen Hotel wohnte, und sein hier ansässiger
Freund , Bürgermeister a. D . Leopold Werner , verschollen . —
Ein hiesiger Geschäftsmann ließ sich von 4 unbekannten Sol¬
daten unter Vorspiegelung falscher Tatsachen 7 000 »# ablocken.

» Mannheim , 4. Juli . Der seiner Zeit vom Schwurgericht
Heidelberg wegen Mordes zum Tode verurteilte

^ Kaufmann
Stuhlmüller aus Mannheim wurde vom Staatspräsidenten zu
15 Jahren Zuchthaus begnadigt . Wie bekannt, hatte Stuhl¬
müller seine Geliebte auf dem Heiligenberg bei Heidelberg durch
Cyankali vergiftet .

Urloffen. Goldene Hochzeit . Die Eheleute Joseph
und Emma OchS konrtten das seltene Fest der goldenen Hoch¬
zeit feiern . An dem Fest nahmen teil 12 noch lebende Kinder,
40 Enkel und 4 Urenkel. Der Erzbischof sandte dem Jubel¬
paar ein ehrenvoles Handschreiben und ein Erbauungsbuch mir
Widmung ; ie badische Staatsregierung hatte schon früher ein
Gratulationsschreiben überreichen lassen .

* Steinbach, 4. Juli . (Vermißt . ) De: 12jährige Sohn
deS Maurermeisters Eduard Eckert wird hier seit dem 27. Juni
vermißt, alle Nachforschungen über seinen Verbleib blieben bis¬
her ergebnislos .

* Mietersheim ( A. Lahr ) , 4 . Juli . Ein auS Ebringen stam¬
mender 18jähriger Fürsorgezögling wurde hier festgenommen
und nach Lahr ins Amtsgefägnis eiugeliefcrt , da er aus der
Anstalt Flehingen , wo er untergebracht war , ausgerissen war.
Unter falschem Namen hatte er sich in der Zwischenzeit im Land
Herumgetrieben.* Neukirchea, 4. Juli . Ein schwerer Unglücksfall ereignete
sich auf der Straße Neunkirchen-Oberschwarzach . Ein Radfahrer
aus Neunkirchen, namens Sauter , filhr in ein Fuhrwerk hinein
und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Donaueschingen, 4 . Juli . (M e u ch e l m o c d .) Der Mord
an dem 60jährigen Jagdaufseher Burger b»i Bräunlingen
(Schesenhof) ist nun aufgeklärt . Der Täter ist ermittelt und
hat ein Geständnis abgelegt. Es ist der 32jährige Mechaniker
Schmidt aus Wolterdingen , welcher gemeinschaftlich mtt dem
40jährigen Platzmeister des Hüffinger Sägewerkes, Schroff ,
wilderte. Auf Grund einer Haussuchung bei Schmidt wurden
fünf umgeänderte Militärgewehre v 'unden . E.7 benutzte Dum-
Dum -Geschosse und hatte , wie schon berichtet, ki'.rz vor der Tat
einen Rehbock geschossen. De: Tatl -: l- «̂ :d ist folgender: Burg '"
und sein Schwiegersohn Schneidenberger bemerkten in ein »!
Gebüsch ein verdächtiges Geräusch. Beide gingen in das Get
hölz , der eine von links, der andere von rechts. Schmidt schaff
ohne jedoch den Jagdaufseher zu verletzen. Der zweite vor
ihm abgegebene Schutz war jedoch sofort tötlich . Schroff ha
kqinen Schuß abgegeben. Schmidt hat eingestanden, daß er du
Auffassung war : entweder er oder ich.

Wrinheim , 4 . Juli . Sä ng erste st. Anläßlich der Jubi
läumS des hiesigen Arbeitersängerbundes fand hier gestern ei *
Sängerfest statt, an dem sich nicht weniger als 20 Arbeiten
gesangvereine mit etwa 1300 Sängern beteiligte»
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B . Juli . ISIS Gründung der «Allg. Deutschen Gewerkschaft?»
bundeS " auf dem Gewerkschaftskongreß zu Nürnberg . — 1920
Konferenzbeginn in Spa (Deutschland-Entente ) .

Sonntagnachmittagsbtlder
Obcrschlefierfammlung

^ Im Cafe Moninger .
An einem Tischchen drei Herren . Typ : Oberdeutsche

SchicberzüchMnge ! Eiskaffee, Erdbeertorte, Schillerlocke, Blät¬
terteig ! Summe der Zeche 80 M.

Zwei Mädchen heischen die Gaben für die Oberschlefische
Not. . (

Die drei Herren geraten in eine wichtige Besprechung ;
Oberschlesiens Not bittet vergeblich um eine Gabe. -

Die drei Oberdeutschen kühlen den Magen mit 8 Portionen
Vanille-EiS : 12 M.

ES kommen wieder zwei Mädchen und erinnern an OSer-
schlesienS • Not.

Dieses Mal geschah der Ueberfall zu plötzlich; er reicht nicht
mehr zu einem Schisbergespräch .

Aber ein Oberdeutscher weiß sich in allen Lebenslagen zu
helfen.

«Was ? Schon wieder? Soeben waren zwei Ha und haben
gesammelt !" «Wir geben nichts mehr !"

So helfen Oberdeutsche Schieber-Züchtlinge in Ober.
schlesienS Not — — —

Regatta' '
Auch der Murgstrom weiß zu scherzen!
Sonntag mittag %8 Uhr stellte er seine Lieferung ein.

Allgemeines Halt der Straßenbahn . —
Im Rheinhafen aber ist Ruder-Regatta !
Der Schaffner ist schuld, wenn der Strom streikt ! Er soll

80 Pf . Fahrgled rückzahlen . Weigert sich. Proteste hin, Proteste
her. Gemeinheit! Schandwirtschaft! Die 80 Pf . aber bleiben
in der städtischen Geldtasche .

, Der Protestler verläßt unter Protest die Elektrisch«.
Er nimmt eine Auto-Taxe, di« streikt nicht ; kostet auch 20 •*

Macht mit der Eelektrischen zusammen 20.80 JC .
Der Murgstrom freut sich ob der gewonnenen 80 Pf . Nacy3 Minuten gibt er seiner Elektrischen wieder Kraft , und erreicht

noch zum Nheinhafen zur Ruder -Regatta - hw.
Die Einheitsorganisatton de- Verkehr<personals
( marschiert

Am SamStag abend fand in der «Alten Linde" eine sehrstark besuchte Postboten und - Schaffner - Versamm -
lung statt in welcher ein Postbote über verschiedene Maßnah¬men der Reichspostverwaltung referierte . Insbesondere kam er
auf die völlig unzureichende Entlohnung der Postboten
(Tiätare und Beamtenanwärter ) zu sprechen .An das Referat , das mit starkem Beifall ausgenommenwurde, knüpfte sich eine lebhafte Aussprache , bei der zumAusdruck kam daß insbesondere den unteren Beamte« eine Ein .
dett-organisation an der Seite der Lohnempfänger not tue. Auch
sei ein enger Anschluß an die Eisenbahner und andere Verkehr »,arbriter gu suchen. Das könne nur im Deutschen LerkehrSbund
erfolgen. Ein Redner schilderte die große Notlage unterden Beamtenanwärtern und unteren Beamten . Er wies nach,daß deren Bezahlung weit unter dem Existenzminimum bleibe .Monatliche Einkommen von S bis 800 M müssen eben als unzu-
reichend bezeichnet werden.

Nachdem noch ein zu der Versammlung eingeladener Ver-
treter de» Deutschen VerkehrSbundeS gesprochen hatte, fand fol¬gende auS der Mtte der Versammlung eingebrachte Ent¬
schließung einstimmige Annahme:

»Me am 2. Juli 1921 in der «Alten Linde" in Karlsruhe
stattgcfundene Versammlung der Postboten und Schaffner be¬
schließt nach reiflicher Aussprache einstimmig, in den DeutschenVerkehrsbund überzutreten . Sie erwartet, daß auch die nichtanwesenden Kollegen diesem Schritte folgen, um so eine macht-volle Interessenvertretung im Deutschen Verkehrsbund zu schaf¬fen. Me Geschäftsleitung des Deutschen VerkehrSbundeS wird
ersucht, die nötigen Vorarbeiten zu machen, um zunächst alle
Post -Unterbeamtcn, Diätare etc. in der Organisation zusammen-
zufassen , damit in Zukunft nur noch der Deutsche Verkehrsbundals Interessenvertretung für die in Frage kommendenBeamten
gilt."

Mit diesem Beschluß ist ein weiterer Schritt zur Einheits¬
organisation getan und ist zu erwarten , daß damit en weitererStein im Bau der freigewerkschaftlichen Beamtenbewegung ein¬
gefügt ist. —I«.

Mitteilungen ans der letzte« Stadttatssitznng
Errichtung einer städt. Bücherei und Lesehalle . Unter Zu-

sammenschluß der Bibliothek des Männerhilfsvereins zum Roten
Kreuz, des Badischen FrauenvereinS , des Vereins Volksbildung,sowie geeigneter Teile der Bibliotheken des Stadtrat » u . Stadt¬
archivs soll unter der Bezeichnung „Städt . Bücherei und. Lese¬halle" eine öffentliche Bibliothek guter, unterhaltender und bil¬dender Schriften, verbunden mit einem Lesesaal, als städt. An¬
stalt errichtet und eine Gemeindesatzung hierzu erlassen werden.Beim Bürgerausschuß wird Antrag auf Zustimmung hierzu und
Bewilligung der erforderlichen einmaligen und laufenden Ko»
sten gestellt.

Beteiligung der Stadtgemeinde an GesellschaftSgründunge «.Der Stadtrat beschließt die Beteiligung der Stadtgemeinde ander »NebenproduktenPerwertungSgejellschaftdeutscher Gaswerke
m. b. H." in Frankfurt a . M. unter Bewilligung der hierzu
erforderlichen Mittel .

Gartenfeste im Ttadtgart «» . Auf Antrag der Stadtgarten¬
kommission genehmigt der Stadtrat , daß d«n hiesigen Vereinen
wiederum wie früher die Abhaltung von Gartenfesten im Stadt¬
garten unter gewissen Bedingungen an einem bestimmten Abend
in der Woche (Donnerstag ) gestattet wird.

Rheinhafen. An eine industrielle Unternehmung werden
weitere 7000 Quadratmeter Gelände zu Lagerzwecken ver-
mietet.

Quäckerspeisung. Im Einverständnis mit dem American
Fviend» Service Committee werden die zur Deckung der lau-
senden Betriebs - und BerwaltungSkosten bestimmten Gebühren
für die Teilnahme an der Quäckerspeisung auf 40 Pfg . für die
Mahlzeit erhöht.

Ganztagshorte an der Volksschule. Mit Rücksicht darauf , daß
die Ganztagshorte in der Rarl -Wilhelm-Schule und in Mühl-
burg an den Vormittagen nur von toenigen Kindern besucht
werden, genehmigt der Stadtrat auf Antrag des Volksschulrek.
torats , daß diese Horte bis auf weüeres an den Vormittagen
geschloffen bleiben , und daß der wöchentliche Beitrag der Eltern
von 2 «# auf 1 <# herabgesetzt wird.

Platzüberlaffung. Dem Arbeiter-Musikverein KarlSruhe-
j Daxlanden wird der Platz rechts der Alb am OrtSeingang von
Daxlanden zur Abhaltung seines 2B. Stiftungsfestes auf Sonn¬
tag, den 17. Jul ' ds. IS . als Festplatz überlassen .

Rahrungsmittelkontrolle
In den Monaten Mai und Juni dS . IS . wurden durch

die NahrungSmittelpolizei 12 228 Kannen Milch geprüft und
318 Proben zwecks Untersuchung erhoben. Davon wurden be¬
anstandet : 16 Proben als gewässert, 1 als entrahmt , 2 al»
geringwertig und 8 als fettarm . Wegen Milchfälschunggelangten 8 Landwirte , bezw . Landwirtsfrauen zur Anzeige.

Ferner wurden folgende Rahrungsproben zwecks
Untersuchung erhoben und an die LebenSmittelprüfungSstation
abgeliefert. Gries 1, Butter 8, Wurst 8, Fett 3, Wurstgewürz
1, Schokolade 1, Leberkäs 1 , Käs 2, Honig 1, Trockenmilchpulver
1, Speiseeis 2, Heringe 8, Essig 8, Essigessenz 1, Teersarbe 1,Weizenmehl 2, Bier 8 und irdenes Geschirr 4. Beanstandetwurden : 1 Probe Romadurkäse als sehr fettarm und darf als
solcher nicht verkauft werden, 1 Probe Handkäse al» unappetit »
liche War «, die zum menschlichen Genuß ungeeignet erschien . 2
Essigproben, weil sie mit Teerfarben gefärbt waren . 1 Butter -
probe, weil sie einen hohen Wassergehalt aufwieS ; 4 Wurst¬
proben, weil sie Stärkemehl enthielten ; 2 Speiseproben, weil sie
geringwertig mit Süßstoff versetzt und künstlich gefärbt waren .
1 Probe Heringe wird als nicht handelsfähige Ware bezeichnet .
Ferner gelangten 4 hiesige Bäckermeister zur Anzeige , weil sieKleienbrot in Form von Milch, und Wafferwecken herstelltenund verkauften.

i. Rüppurr . MS eine wohlgelungene Veranstaltung darf das
Gartenfest des Arbeiterturnvereins Ruppurr be¬
zeichnet werden. Nicht nur , daß Unterhaltung und Belustigun¬
gen geboten wurden , sondern die turnerische Arbeit kam
ebenfalls — und nicht zu knapp — zu ihrem Recht. Und da¬
ist put so ! Um 3 Uhr durchzog ein Umzug der Turner , Tur -
nerinnen , Schüler und Schülerinnen die Straßen des Vororts
und der Gartenstadt, voran die Musikkapelle und dar Tromm,
ler. und PfeiferkorpS des Vereins . Meine Nachbarin ftagte
zwar verwundert : «Sind dar alle?" Die heutige Zeit ist eben
an große Zahlen gewöhnt! Aber ihre Frage ist zugleich ein«
Anklage gegen einen großen Teil der Jugend von Rüppurr und
der Gartenstadt, die ebenfalls unter Assistenz ihrer Eltern vom
Strom der . modernen" Jugendbetätigung fortgerissen wurde
und deshalb kein Interesse und Verständnis für dar angeblichüberlebte Turnen aufbringen kann . Aber trotzdem bot der Zug
eine ansehnliche Teilnehmerzahl und vor allem war eS ein Bild
Überaus musterhafter, lobenswerter Disziplin und Ordnung .
Im Garten des «BahnhofhotelS " entwickelte sich bald ein nettes
Leben . Me Musikkapelle und der Avbeitergesangverein . Sän¬
gerbund" - boten das Beste , die Turnschüler zeigten ihre
Kunst in gut gelungenen Freiübungen und Vorführungen am
Pferd, die Jugendturner führten exakte Freiübungen auf
und zum Schluffe, zugleich als Krönung des turnerischen Teils ,traten die Turnerinnen zu Freiübungen an , die mit ihren
rythmifchen Formen und ihrer exakten Wiedergabe Bewunde¬
rung erregten und von guter Schulung Zeugnis ablegten. Ten
Freiübungen folgte ein gut gelungenes Barrenturen und als
Abschluß noch wirkungsvolle Pyramiden . Kinderbelustigungenaller Art fehlten auch nicht, so daß alle- Teilnehmer auf ihre
Rechnung kamen . Möge der Turnverein auch in Zukunft mehr
noch wie bisher die Unterstützung der Einwohner, ^besonders der
arbeitenden Bevölkerung finden.

Todesfall . Ein weithin bekannter Bürger unserer Stadt ,der Inhaber der Wurstfabrik Gärtner , Stefan Gärtner ,
ist im Alter von 87 Jahren an den Folgen eines HirnschlaaeS
gestorben. Der Verstorbene galt als ein äußerst tüchtiger Ge-
schäftsmann, der es verstanden hat , sein im Jahre 1888 gegrün¬detes Geschäft aus bescheidenen Anfängen heraus bis zur heuti-
gen weit über Badens Grenzen hinaus bekannte Wurstfabrik
emporzuführen.

Achtung , Fliegeropfer ! Die Fliegerbeschädigten werden
ersucht, sich zwecks Entgegennahme weiterer Mitteilungen über
die zu ergreifenden Maßnahmen zur Wahrung ihrer Ansprüche
bei Herrn Friedrich B ö n s e l , Waldhornstr . 32, 4. Dt . links,
zu melden.

Postverkehr mit Oberschlesirn . Lt. Postnachrichenblatt wer¬
den infolge deS Einwirkens der Interalliierten Kommission auf
die Aufständischen , die nach dem oberschlesischen AufstandSgebiet
beförderten Postsäcke von den Aufrührern jetzt nicht mehr ge¬
prüft.

ft- Wissenschaft und Okkultismus . Ueber das zeitgemäße
Thema „Wissenschaft und OkkultiSmuS " sprach vor einer äußerst
zahlreichen Zuhörerschaft auf Einladung des Vereins Karlsruher
Aerzte und deS Naturwissenschaftlichen Verein? der Münchener
Arzt Dr . Aigner im geologischen Hörsaal der Technischen
Hochschule . Ausgehend von den Seelenkämpfen, die unser Volk
augerÄicklich durchzumachen hat, schilderte der Redner eigene
Erlebnisse zum Teil erschütternder Art und hielt eS für eine un¬
abweisbare Pflicht der deutschen Aerzteschaft , der ständig mehr
um sich greifenden Epidemie des Spiritismus mit allem Nach,
druck entgegenzutreten , aber auch zu untersuchen , was Wahrheit
und was Hhwindel ist. Gewissen Vorgängen deS Okkultismus
liegen Tatsachen zugrunde, die nicht mehr zu leugnen seienund für die Wissenschaft von unabsehbarer Bedeutung sein
tonnten . Ab-er der falschen Auslegung in spiritistischem und
übernatürlichem Sinne müsse entgegengetreten und di« natur¬
wissenschaftliche Erklärung gegeben werden.

Die Färberei und chemische Waschanstalt vorm . Ed. Printz»A.-G., konnte auf ein 75 jähriges Bestehen zurückblicken. Me
Firma zählt heute zu den führendsten der Branche in Deutsch¬
land. In Anbetracht der wirtschaftlichen Lage wurde von
einer Feier abgesehen .

Die Maschinenbau-Gesellschaft Karlsruhe in Karlsruhe
plant , wie die «Franks . Ztg .

" erfährt , eine Verdoppelung ihre?
Aktienkapitals auf 40 Mill . Mark . Es sollen 17 Mill . Mark
neue Stammaktien und 3 Mill . Mk. Vorzugsaktien mit sechs¬
fachem Stimmrecht ausgegeben werden. Die Stammaktien
sollen den Aktionären im Verhältnis von 4 : 3 zum Kurse von
105 Proz . angeboten werden. Dadurch werden 15 Mill . Mark
beansprucht, was mit den übrigen 2 Mill . Mark neuen Aktien
geschehe, und wer die Vorzugsaktien übernehme, sei noch nicht
bestimmt.

Der Konkurrenzkampf um die Milch . Wie wir erfahren ,betreibt die Stadt Mannheim eine Verbesserung der Milchver¬
sorgung auf Kosten von Karlsruhe . Dieser Plan muß hier in
Karlsruhe schärfste Ablehnung erfahren . Me Versorgungs¬
berechtigten erwarten bestimmt, daß die verantwortlichen städ¬
tischen Stellen jede Beeinträchtigung der Milchverforgung zu
verhindern wissen werden.

Johann Strauß -Abend i« Stabtgartrn . Bei dem heute
Dienstag , 5. Juli , abends von 8—11 Uhr, stattfindenden Konzertder Harmoniekapelle unter persönlicher Leitung deS Dirigenten
Johann Strauß aus Wien werden u. a . Werke von L. Millöcker ,E. Kalman , Schubert -Berte , Suppe , Lehar , Leo Fall und solche
deS Gastdirigenten Johann Strauß selbst zu Gehör gebracht.
Bei der Eigenartigkeit des Programms dürfte ein genußreicher
Abend bevorstehen.

* Ergebnis der Oberschlester -Dammluag . Wie un » « itg«.teilt wird, hat die Oberschlesier -Sammlung am SamStag und
Sonntag den Betrag von 40 000 <# ergeben .

Das Hygiene-Museum „Mutter und Kind- im Kinderkrm̂ !
krnhaus, Karl Wilhelmstr . 1, das sich eine- fortgesetzt regen Be.

'
sucheS erfreut , wird auch in den nächsten Wochen jeden Mittn««
und Sonntag von >43—4 Uhr und Samstag » von 4—6 Uhr ge.öffnet sein. Don Zeit zu Zeit sollen auch Führungen durchSachverständige veranstaltet werden. Die erste derartige töt »
rung findet nächsten SamStag nachmittag um >48 Uhr stan/ ^

LandrStheater . Heute Dienstag , 8. Juli , findet die erst«
Wiederholung der Operette «Der letzte Walzer " von OSkar
Strauß statt. Beginn der Vorstellung 7 Uhr. — Ganz besonder«
sei auf die am Mittwoch, 6 . ds. Mts ., zur Aufführung gelangiM,den dreiaktigen Operette von Franz Lehar »Der Graf do»
Luxemburg"

hingewiesen, in dessen Titelpartie sich der erst«Tenor , Herr Julius Steiner vom Bürgertheaier in Wien, erst¬mals dem hiesigen Publikum vorstellen wird, desgleichen di«
erste Soubrette Fräulein Anny Rainer in einer führenden Par -tie. In Hauptrollen sind ferner beschäftigt , die Damen Karoltzund Voll, die Herren Berg , Felder und Loebell. Letzterer hat
außerdem die Spielleitung und Herr Alexander Federscher Mi1
musikalische Leitung inrtc. — Beginn 7 Uhr. .

Valuta -Bericht vom 4. Juli '
]

Markkur» in der Schweiz zirka 8.10 Ct». AuSzahlmig
Holland notierte 24.00*# per holl. Gulden ; Schweiz notiert»12.25 M per schw . Fr . England notierte 272 JC per Pfi ». Sterl ,Frankreich notierte 5 .84 .# per frz. Fr . Neuhork notierte 72,78
per Dollar . ____ _ ,
Wetternachrichttndienst der Badischen Landes» jWetterwarte vom 5. Juli 1021

Voraussichtliche Witterung bi» Mittwoch nacht : Meist heiter̂
zunehmende Erwärmung , vereinzelt Gewitter . i

3Has8Ci*0tand des Rheins
Schusterinsel 100, gef. 15 ; Kehl 265, gest. 1 ; Maxau 422,gef . 3 ; Mannheim 307, gest. 2 Zentimeter .

Der 6. KrltBeschMMMkß
Der Antrag de« Oberreichsanwalte «

WTB. Leipzig 4. Juli . Im Prozeß Stenger -CrustuS vor
dem Reichsgericht wurde heute nachmittag die Beweisaufnahme
geschlossen .^ Der Oberreichsanwalt beantragte im Anschluß an
sein iy 2 ständiges Plädoyer für den Angeklagten Major Crufiu»
unter Zubilligung mildernder Umstände eine Gesamtstrafe M«
2 Jahren , 6 Monaten Gefängnis .

Der Oberreichsanwalt führte auS , er sei fest überzeugt da¬
von, daß der Angeklagte Stenger den Befehl all« auf de«
Schlachtfeld Verwundeten zu erschießen , nicht gegeben habe..
Gestützt werde diese Behauptung der Entente lediglich durch die
Aussage deS Angeklagten Crusius . Dessen Behauptung sei al»
objektiv falsch anzunehmen. Der Angeklagte CrusiuS habe a»
81. 6. 1914 den angeblichen Befehl weitergegcben und bei fein«
Ausführung mitgewirkt. Nach seine : Auffassung sei CrusiuS
tatsächlich der Meinung gewesen , einen solchen Befehl von
Stenger erhalten zu haben. Infolgedessen seien tatsächlich aucheine Anzahl Verwundete erschossen worden. Es sei auch durch¬aus glaubhaft, daß Crusius selbst geschossen habe . Es möge
empörend sein, für das Rechtsgefühl, daß Ueberfchrrttungr» «af
deutscher Seite bestraft würden , « ährend diejenige« aus der
Gegenseite ungesühnt blieben. TaS gehöre vor da» Forum der
Geschichte und nicht vor das Forum des Reichsgerichts . Der ,
Angeklagte Crusius habe sich der Anstiftung, der Tötung und
der verbuchten Tötung schuldig gemacht , zum Mindesten war
es eine grobe Fahrlässigkeit, den Befehl nicht auf seine Recht?»
Mäßigkeit nachguprüfen. Was die dem Angeklagten Crusius für
den 20. 8. 1914 vorgoworfenen Handlungen betreffe, so kann der
Oberreichsanwalt gegenüber dem ärzllichen Gutachten nicht
annehmen, daß Crusius an diesem Tage zurechnungsfähig war.
Er .sei daher nur für die Handlungen vom 21 . 8 1914 zu ver»
urteilen . jGeneral Stenger betonte, er habe niemals das Völkerrecht !
verletzt und ein Verbrechen begangen. Er beanspruche eine Etz«;
renerklärung . Major CrustuS erklärte, daß er stets in gute» !
Glauben gehandelt habe und bittet für den Fall der Verurteil
lung um Zubilligung mildernder Umstände und Anrechnung der
Untersuchungshaft.

Das Urteil wird am Mittwoch nachmittag verkündigt. j
Standerbuchaurriige du Stadt Karlsruhe !

Geburten . Otto Karl Wilhelm, B. Otto Thiel, Sattler .
Wilhelm Robert, V . Robert Hemmer, Bäckermeister . Herta
Frieda Susanna , V. Karl Engelhardt , Bürogehilfe. Linda» B.
Hugo Bautz, Schlosser . Magdalena Elisabeth Adelheid , V. Theo¬
dor Walz Kaufmann . Erwin Heinrich Walter HanS Joachim^
V. Erwin Baer , Kaufmann . Ruch Eva, V. Otto Leibold, Make
quetuer.

Eheaufgebote. Josef Winterbauer von Mannheim, Bahn»
steigsch. hier, mit Christine Wittmann von Rechenberg . Albe«
Schrot von Bahnbrücken, Bäcker hier, mit Hermine Roneck«
von Karlsruhe . Karl Strenger von Karlsruhe , Werkschreib«
in HagSfeld , mit Luise Mehr von Karlsruhe . Karl Enderle von
Mingolsheim, Gewerbelehrer hier, mit Irma Mann von Wat-
tenheim. Julius König von Offenburg , prakt. Arzt in Frei¬
burg, mit Marie Schilling von Mannheim . Eduard Kopp von
Moskau, Kaufm . hier , mir tzermine ZonsiuS von Breiten . Kar!
Martin von Karlsruhe , Verw.-Sekr . hier, mit Jvsephine Mül¬
ler von Rülzheim.

Eheschließungen . Arthur Leuschner von Berlin, Zimowv«
mann in Mannheim, mit Hedwig Meier von hier. . Friedrich
Kenngott von hier, Küchenmeister hier, mit Nelli Friedlin von
Heidelberg . Gotthilf Röhm von Reutlingen , Fuhrmann hi« ,
mit Rosine Hübsch von Döttingen . Max Alle von Durlach,
Schlosser in Durlach, mit Anna Schule von hier. Anton Mei«
von Steinbach, Posthelfer hier, mit Maria Scheif von Kartung-
Erich Taudt von Berlin , Musiker hier, mit Frieda Huber von
Stein . Friedrich Winterbauer von Sulzfeld , Sägereiarbeiter in
Eppingen, mit Luise Andreas von Eppingen. Otto Ktstner von
Neudorf, Geschäftsftihrer in Durlach, mit Amalie Koch von hi«
Karl Wöntz von Pforzheim, Eisenbahnoberinfpektor hier, « u
Margaretha Mayer von Konstanz. Ludwig Dehmer von Ober¬
weier, Kanzleiaffistent hier, mit Mathilde Wezel , gab. Hornung,
von Leipferdingen. Karl Weber von Aue Fabrikarbeiter hi«
mit Amalie Brunn von hier . Walter Thomas von Spandau ,
Maschinenschreiber in Celle, mit Hedwig Schmidt von hier. C»
mill Oestreicher von hier, Schlosser hier, mit Josefine Schm«
von hier, ©itftrin Klein von Radolfzell, Kaufmann hier, mit
Babette Kölsch geb. Münch von Kirchardt. Wilhelm Henning»
von hier, Schuhmachermeisterhier, mit Elisabeth Hervel von
Straßburg .

Todesfälle. Ottilie Burkhardt , alt 34 Jahre , Ehefrau de!
Bohrmeisters Frirdr . Karl Burkhardt . Emma Dantes , alt
30 Jahre , Ehefrau deS Taglöhners Josef Dantes . Ester Dar,
alt 70 Jahre , Ehefrau des Privatmanns Jesaias Bär . Stefan
Gündner , Lademeister, Ehemann alt 57 Jahre . Marie Schwarz¬
mann , Privatiere ledig alt 68 Jahre . Moritz Uhlig , Buchhalter
Ehemann, all 41 Jahre ,
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Letzte Nvctzmctrtei»
Dubliner Konferenz

WTB. London , 1. Juli . Im Rathaus von Dublin , auf
lau die amerikanische Flagge wehr, wurde am vormittag eine
Konferenz zwischen den Sinnfeincrführern de Välera
und GriffitS und den vier Unionisten in Irland er¬
öffnet. Gleichzeitig mit der Konferenz wurden in allen Kirchen
Witesdienst« abgehalten in denen für den glücklichen Ausgang

Verhandlungen gebetet wurde.

Eine Zeugenvernehmung in England
London , 4 . Juli . Heute vormittag wurde vor dem Polizei-

j^ richt in B o w st r e e t ein englischer Zeuge , der sich nicht nacki
Leipzig zu dem bevorstehenden Prozeß gegen zwei . deutsche
fi-Bootsoffizlsre beKbvn kann übek die Ümstände bei der Versen¬
kung des Hospitalschiffes „Landowrrp Castle " vernommen. Ter
.Zeuge, der an Bord des Schisses Proviantmester war , sagte

aus daß das Schiff welches weder Munition noch Militär an
Bürd gehabt habe eines Nachts ohne jede^ Tarnung torpediert
worden fei und das U-Boot erfolglos versucht habe . das Ret¬
tungsboot, in dem sich der Zeuge befand , in den Grund zu
bohren. Später habe man aus der Richtung, in der sich das
U -Loot befand , Schüsse gehört . Auf Befragen des Vertreters
der deutschen Anklage'bchörden erklärte der Zeuge, er wisse nicht,
wie viele Boote nach der Torpedierung klar gemacht werden
konnten .

Lrieftzssten der KedaSttion
G . M. D. Der Lohn ist bis zu 5000 M unpfändbar . Bei

einem höheren Lohn werden von dem überschüssigen Betrag ein
Fünftel im allgemeinen , weiterhin für Frau und jedes unter¬
haltspflichtige Kind ein Zehntel der Pfändbarkeit entzogen , so
daß nur der dann noch übrig bleibende Verdienst der Pfändung
unterliegt . Sie können also selbst bemessen, ob nach diesen Vor¬
aussetzungen Sie vom Lohn pfänden lassen können , da uns der
Lohn, sowie die Familienverhältrnsse des Betreffenden nicht
bekannt sind.

Vorwärts , Rüppurr . Sie brauchen den Hund nicht abzu -
schaffcn, wenn der Hauseigentümer gestatet hat , daß sie ihn
halten dürfen. Daran ändert auch die Beschwerde eines Me¬
ters nichts .

Schristlenung : Georg Schöpfst». Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik . Au» dem Lande, Gemeindepolitik. Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
An» der Stadt . Gewerkschaftliches. Soziale Rundschau. Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Span . Briefkasten Josef Eisele;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Lei 5 ». mellt Zelle, \
Rk . 1.50 dir Beite Jml Vereinsauzeiger

tveranüaungSauzeiaenfinden unter dieser Rubrik keine Aufnahme!
Karlsruhe . (Athletengesellschaft.) Jeden Dienstag und

Freitag , abends 7 Uhr, Uebungsabend im Schremppschen Bier --
keller.

Karlsruhe . (Wassersport-Verein . ) Morgen Mittwoch , abends
8 Uhr, findet in der . GambrinuShalle " unsere monatliche Mit¬
gliederversammlung statt . 5043

Saison - klusverkauf
In allen Mteilnngen bedeuten - ermäßigte Preise. 10914

Kleiderstoffe
( Keniat in viele« Zarden mir. Mk. 19 *75

StjhvtteN für «inSerklelöer . , 1H . —

Kleiderstoff, LS "* . . 17.25
SluseNstoffe, neue Streifen . , 16.““
Gabardine, STÄ . . S5.-
Herrenstoffe,

'
«ur. m». 4».-,IS .—

Slusenseide, gestreift, Mtr. mr . 2H.5d
Shantung-Sekde,LLL76.-

Saumwollwaren
Slüsenstanell . . . m,r. mk. 7*50 Handtuchstoffe . . mir. mr. 7.50
^ estr für Kleiöer u. Slusen

Sportflanell .
ßemdenflanell, erp« ,
Hemdentuch, «eH. . . ,
Slaudruck . .
Druckflanell .
Schürzenstoffe120 cm

breit

11.50 Settkattun . 0.50
10.60 Settdamast, «.« . . . . 20 .50
0.75 Dettuchstoff , ISO cm breit , , 20 .50
0.75 halbleinen ,

"
breit? . . . . 20 .75

14.— Dettbarchent, »<&* . . . 22 .50
12 .50 Matratzen- rell,graü «.̂ M«.mr.32 .—
10.75 Watratzendrell/LT m»'

. L 37 .—

Iv
. VolanSer

, Kaiferstr. 121.

Mittwoch , den 0 . .Tnli, abends 8 —11 Uhr
(n,ur bei gutem Wetter )

KONZERT

„Kelterer Abend “
zu ermäßigten Eintrittspreisen . — Fenerwehrkapellc .Eintritte 60 Pfg . (Jahreskarten ) , 1 Mk. (Sonstige ),Kinder Je die Hälfte . Kartenvorverhaati Verkehrs¬
verein und Schalterkassen des Stadtgartens . 1561

Jakob Schneller
Karlsruhe r. V. Durlacherstr. 34 . Tel . 1597.

Himiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimmim,iii „ ,iiMiiiiiiiiiiiimiiiiiiii,iHimiHimim »„ i„ iimiiii

lÄilt - Papier!
2ahlc höchste Preise — Freie Abholung — Sofortige Kaste

Rufen Sie bitte telefonisch an oder Karte genügt !

Sämtliche
Metalle

rc.

Zeitungen
Zeitschriften

Bücher, Akten

Lumpen
Alteisen
Knoche »

Reeller Einkauf! — Unter Garantie des Einstampfens .

Rastatt. Rastatt.
eo.» Verkauf von

r .
° « e«

Besichtigung ishne Kauf¬
zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Dreherstr . 3. Dreherstr. 3

Saison - Ausverkauf.
Grosse PreisermSssipng!

1 Posten 150 cm breite weiss Reinleinen
per Meter Mk . 40 .— .

1 Posten 160 cm breite weiss Reinleinen
per Meter Mk . 48 —.

1 Posten Bettbarehent per Meter Mk . 20 . — .
Grosses Lager

in weinten Creton , Handtücher « , weianen
and bordeaux Bett -Damasten , Sehlal * -

decken .

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , eine Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse . 6044

Tüchtige

Maler - LehMen
werden gesucht

Karl und Emil Laeroix
Zofienstraße 56. 5030

KURT HEINIG :

Diegroße
Ausrede

von der
erdolchten Front
iLweückenSe« Material von
Volument<m, Zahlen u. presse-
lteßema« » jur Abwehr der
»iedeeirachüaen Derleumbmia.
Ihr » eigene Presse entlarv «die
SefchlchlokLilcher oW die
elgeviuchenFrontmeachler

Preis 2 Mark und
20 % Teaermigezufthiag

Port » *0 Pfennig

t VoIKsbuchhandluog
' Urirnid«, ttlmtt . lt
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MgemeineOrlsk ^ nkeMft Karlsruhe
Die Erhöhung der Kaffenbeiträge
von 6 a«f 6 )4 Hundertstel drS
Grundlohncs betreffend.

Tie Vom Ausschuß mit Rücksicht auf die im
Oktober dS. Js . zur Einführung gelangende er¬
weiterte Familienhilfe unterm 6. ds. Mts . be¬
schlossene obige Beitragserhöhung hat die Ge¬
nehmigung des Oberversicherungsamtes hier er¬
halten und tritt bereits mit dem 1. Juli ds. Js .
in Kraft . 4843

Die neuen Berechnungstabellen können bei
uns unentgeltlich in Empfang genommen wer¬
den.

Karlsruhe , den 28. Juni 1821 .
Der Borstand:

W . Hof , 1 . Vorsitzender .
Berwaltungsdirektion:

Sigmund .

MWWWft

CO & 2

Uhren - -
Reparaturen jeder Art
tverden gut und I tlltg
unt. Garantie ausgeführt.

Keine Ladenpreise .
Jos .Klans » Uhrmacher
20 Rüppnrrerstr . 20 .

e. G . n . b. H.
Bilauz per 31 . Dkzmder 1820.

« kt ' lia _ _ Valfiva
M.

Kasia-Konto . . . — .02
Beteiligunas-Kouto

bei Bad .Baubund
G . m . b . H. . . 600 .—

Ncubautcn -
Konw . . 160426.97

.4
Geschäftsguthaben»

Konto . . . 44 050 .—
Bank-Konto . 116456.10
Reservefonds-

Konto . . . 270 .93
Gewinn -Bortrag 149 .96

160926.99 160926.99
Mitgliederbewegung : Zahl der Mitglieder am

31 . Dezember 1919 101 , Zugang 4, Abgang — .
Mithin Mitgliederzahi am 31 . Dezember 1920 105 .
Im Laufe des Geschäftsjahres haben sich dieMitglicder -
guthaben auf M. 44050.— erhöht . Tie Haftsumme
aller Mitglieder beträgt am 31. Dezember 1920
M . 47 200.—. 5037

« SnigSbach , den 4. Juli 1921.
Kür den « ujsichtsrat : Aür de« Vorstand :

Sinn , Dorsitzcnder. Dürrler , Borstand .

Durla cher A nzeigen.
Nohlen -Ausgabe .

Die bei Ludwig Kramb, Lammstr. eingetra¬
genen Kunden von Bit . 1 bis 400 können am
Mittwoch , den 6. Juli , von mittags 1 Uhr ad
S Zentner Mitleid . Braunkohlenbriketts zum

Preise von 18.18 JK je Zentner
ab altes Lager , Psinzsir ., erhalten.

' 1562
Zufuhr vorS Haus 0,90 Jl , frei Stellet 1,40 &

je Zentner mehr. •
Durlach , den 5. Juli 1921 . :

OrtSkodlenstelle.
' ^

Brnchsaler Anzeigen.
Sonnen - und Solbad betr.

Das städtische Sonnen - und Solbad beim
Schlachthof ( auf der Wiese an der Bergstraße)
wird am Mittwoch, den 6. ds. Mts . eröffnet.
Das Sovnenbad ist täglich bei günstiger Witte¬
rung von vormittags 9 bis nachmittags 5 Uhr
im Betrieb. Solbäder werden jeden Werktag
in der gleichen Zeit abgegeben . Zugelasfen
werden : 1568

Kleinkinder im Alter von 2—6 Jahren und
Schulkinder bis zum 14 . Jahre .
Für die tägliche Verpflegung im Sonnenbad

ist eine Gebühr von 25 Pf . und für Benützung
des Solbades ' /

für Kleinkinder 50 Pf . .
für 'Schulkinder 1 M

für ein Bad zu entrichten.
Anmeldungen haben am Dienstag und Mitt¬

woch 'bei der städt . Fürsorgerin (Rathaus Zim¬
mer Nr . 16, Hof rechts 1 . St .) in der Zeit
von 8 bis 12 Uhr vormittags zu erfolgen .

Bruchsal , den 2 . Juli 1921.
Städtisches Fürsorgeamt .

’ : -«i

Sie sparen viel Geld
Nicht mit Worten sondern mit Taten

ist es mir gelungen , bei meiner Einkautsreise unter Ausnützung der heutigen Lage .

Damen - Taschen und Akfen -Nappen
Brieftaschen , Geldtaschen , Zigarettenetuis zu unerhört billigen Preisen einznkaufen , und bringe

ich dieselben auch, zu noch nie dagewesenen konkurrenzlos billigen Preisen zum Verkauf.
Nur Qualitätsware in größter Auswahl zu fabelhaft billigen Preisen .
Beste Verarbeitung , elegante Formen , neueste Farben , kein Laden , keine Schaufenster , keine Lockpreise.

OffenbachErliBderwarBn Verfrieb
Kaiser -Allee 50 I, Ecke Handelstrasse Karlsruhe Kaiser -Allee 50 I, Ecke Händelstrasse .

MF * Jeder Besuch «nacht sich bezahlt — Händler gebe BabaH . -WW 5003
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Saison -

Ausverkauf
Bedeutend herabgesetzte
Preise meiner bekannt

guten Qualitäts - Ware >

sommer - weiflep fl'pacca - maniei Pilsse - ROcue seinen - mamei
67.50 148 .— reineWolle 115.— imprftg. 215.—

Spezialbans für Damen- und Kinder -Konfektion,

Statt besonderer Anzeige .
Heute nachmittag entschlief unerwartet rasch im

57 . Lebensjahre mein innigstgeliebter Mann , unser
treubesorgter Vater , Bruder , Schwager , Schwieger¬
vater , Grossvater und Onkel

Stefan Gärtner
. Fabrikant .

In tiefem Schmerze :
Kätchen Gärtner , geb . Stetter
Stefan Gärtner und Frau Erna , geb . Hensel
Josef Gärtner
Emma Lydtin , geb . Gärtner
Fritz Gärtner und Frau Friedei , geb . Meess
Carl Lydtin

i Enkelkinder .
Karlsruhe , eien 4 . Juli 1921 .
Trauerhaus : Waldstrasse 87. 8010
Die Beerdigung findet Mittwoch den 6. d . M. nachmittags 4 Uhr

von der Leicnenhalle aus statt . Von Beileidsbesuchen wolle man absehen .

ft Zentral-Verband I
jV der Angestellten

f////////M Ortsgruppe Karlsruhe .
CieschUitsstelle : Karl-Fi iedrichstr . t8.Tel.506S

Sprechstunden täglich von 1 bis 5 Uhr,
Samstags von 11 bis 1 Uhr.

Morgen Mittwoch , J/v8 IThr abends
im „ Elefanten “, Kaiserstrasse

Allgemeine

Tagesordnung siehe Mitteilungsblatt .
An Stelle des Vortrags dufch Herrn

Pfarrer Werner tritt ein
Lichtbilder -Vorfrag

betitelt : „ Von Karlerahe bis inm Feld -
hern “. Referent : Kollege Coblenz .

Wir bitten um zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen , da eine wichtige , die
Gesamtheit unserer Mitglieder berührende
Präge zur Beratung steht .

Die Ortsleltnng .

LASSALUA

MRLSRUHI

Unfern Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser

SängeraiirKus
am 1« . . 17 . und 18 . Juli 1V21 (nicht
wie im Jahresprogramm 9„ 10. u. 11 . Juli
festgelegt) nach Stuttgart stattfindet.

Abfahrt vom Hauptbahnhof Karlsruhe
Samstag , 16. Juli , mittags 1 Uhr. Nähere
Auskunft jeweils nach der Probe im
» Auerhahn ". 8038

Der Vorstand.

unseres Total -Ansverkanfes werden die Restbestände

zu auOergewöanlfchen Verlusfprelsen
abgegeben

Sie finden gute Qualitäten za abnorm niederen Preisen

Spiegel & Wels .

Stadt. Konzerihans
Dienstag , den 8 . Juli
7 bis geg . 10 Uhr M . 12 20
Der letzte Walzer.
Herren - und

Oamrnkleder
werden nach Matz ange»
sertigt , sowiewenden , um¬
nebelten und reparieren
bei billigster Berechnung .
MahischneeSLützenstr .88

(Hmiirlonau»
neue, von 300 Mk. an
zu vrrk . Polstermöbelhanr
Köhler , Schützenllrane28 .

Betrfebsräte-
o Schule ! o

Schriftliche Lehrknrse
in praktischer Anord¬
nung . Gleichzeitig
Nachschlage - und Aus¬
kunftswerk . Keine be¬
sonderen Vorkennt¬
nisse erforderlich . Ver¬
langen Sie ausführ¬
lichen Prospekt von
Partei - Buchhandlung
Karlsruhe . Adlerstr . ' 6.

„JYissin“
Kopfläuse

Ni hts anderes nehmen !
Zu haben in a len Apo¬
theken und Drogerien

mmpm
WZ///////////// *

I
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Von den bedeutend herabgezeichneten Waren , die in den
verschiedensten Abteilungen meines Hauses ausliegen,

empiehle besonders

Trägerscta &rzen, weiss , mit Stickerei, 22 .50, 16 . 50
„ „ weiss , Wiener Form , 26 . 50

Zierschürzen , farbig mit Träger, 8 . 90
Trägerschürzen , farbig, Satin, Wiener Form 29 .75

„ farbig, Waschstoff, Wiener Form 24 . 50
„ schw. m .Volant,Wiener Form48 .— 44 . —

Damen -Blusenschürzen,helln . dunkel27.— 23 . 50
Bundschürzen , prima Stoff, 23 . —
Kleiderschürzen prima Stoff, 68 .—,43 . —
Knabenschürzen , Gr. 45 , 50,55 , 11 .40u . 9 . 80

Mädchen-Schiirzen , Trägeiform, billigst , mm

Pani Burobard
Kaisepstp . 143 .Kaplapuhe i B.

Sehr vorteilhaftes Angebot!
Einen grossen Posten 6032

140 cm breit

Meter MarkHerrensloffe
geeignet fiir Herrenanzüge, Ulster
- Kostüme nnd Damen-Mäntel -

Gebrüder Strauss
Steinstrasse 23 , II .

Achtung ! Achtung !
Vetviebrväte !

Nachdem die Wahlen zu den Betriebsräten
nun allenthalben durchgefuhrt sind, soll mit dem
weiteren Aufbau der Betricbsräte -Zentrale be¬
gonnen werden .

Nach den Vorschriften und Richtlinien des
A.D .G .B . werden hiermit zur Vornahine der
Wahlen der Gruppenräte und der Vertreter der
Gruppenräte in den Zentralrat
auf Donnerstag , 7. Juli , nachmittag - % 5 Uhr ,
folgende

Umammlungen
einberufen :

In die Restauration z . „Alten Linde ", Zirkel :
1 . Für die gewählten Betriebsratsmitglieder im
Bank - , Berstchrrungs - und Handelsgrwerbe ;
2. Staatliche nnd kommunale Behörden und
Industrie ; 3. Sozialversicherung .

In den Saal der Restauration z. „Auerhahn ",
Schützenstraße : 1 . Für die gewählten Betriebs -
ratsmitglieder in der Bekleidungs - und Textil -
Jndustrie ; 2. Chemische Industrie ; 3. Graphische
Gewerbe .

In den Speisesaal der HauptwrrkstStte : 1 .
Für die gewählten Betriebsratsmitglieder der
Holzindustrie ; 2. Lederindustrie .

In den SitzungS -Saal der Hanptwerkstätte :
Für die gewählten Betriebsratsmitglieder des
Verkehr - (Eisenbahn , Post und Telegraphen ,
Straßenbahn , Spedition und Güterbeförderung ,
Fvhrbetriebe aller Art . Reederei und Schiffs¬
befrachtung , See - und Binnenschiffer ) .

In den Saat der Restauration zum „Ele -
fanten ", Kaiserstraße : Für die gewählten Be¬
triebsratsmitglieder in der Metall -Industrie .

In den Saal der Restauration zur „Gam -
brinushalle " , Erbprinzenstraße : 1 . Für die ge¬
wählten Betriebsratsmitglieder im Baugewerbe
und der Stein -Industrie ; 2. Lebensmittel - und
Genußmittel -Jndustrie ; 3. Landwirtschaft .

Neben den gewählten Betriebsratsmitgliedern
müssen in den einzelnen Versammlungen auch
dir Vertreter der betr . Organisationen anwesend
sein .

Referenten in den einzelnen Versammlungen
sind die Kollegen Drnninger , Krebs , Behrle ,
Sitt » Hof und Koch . 8042

Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Ortsaltsschutz Karlsruhe des Allge«.
Deutsch n Sewerhschastsdvudes .

I . A. : W . Hof , Sekretär .

Kragen-merei seftorpp
witscht und bügelt in alt
bekannter Ausführung . * •

Annahmestellen ln allen Stadtteilen .

Baden - Baden.
Arbeitsamt Baden -Baden

( Bezirksarbeitsnachweis ) .
Bürostunden : Vormittags 8—12, nachmittags

2—4 Uhr.
Männliche Abteilung .

Offene Stellen : 1 landwirtschaftlicher Knecht,
2 Maler , 8 jg . Bau - und Möbelschreiner auf
Maschinenarbeit , 2 Lackierer , .1 Maschinensetzer ,
2 Zimmerleute , 3 selbständige Kachelformer ,
1 älterer tüchtiger Eisendreher , 2 Huf . und
Wagenschmiede , 1 Kutscher ( ortskundig ) , 2 Mo -
torenschlosser ( selbst. Arbeiter ) , 1 Eisendreher
( tücht . selbst . Arbeiter ) , 1 erster Herrschafts¬
diener , 1 zweiter Herrschaftsdiener .

Stellen suchen : Gewerbegehilfen für alle Be¬
rufe . Ungelernte Arbeiter in großer Anzahl .

Weibliche Abteilung .
Offene Stellen : 80 Alleinmädchen für hier

und auswärts , 2 perfekte Herrschaftsköchinnen ,
1 Jungfer die gut nähen kann mit guten
Zeugnissen , 1 tücht. Friieufse , 1 . Kraft nach
Dortmund , 2 Zimmermädchen , Büglerinnen
( Oberhemd , und Kragenbüglerinnen ) 1 Ma¬
schinenkunststopserin für Wäsche.

Stelle » suchen : 1 Anfangs -Korrespondentin .
Fachabteilung für da - Frrmdengewerbe .

Offene Stellen für die Saison : 1 Küchen¬
meister 6 Köche , 3 Patissier , 1 Küchenmetzger,
1 Waschmeister . 2 Kupferputzer , 2 Hotelbeschlies-
ierinnen , 2 Hotelbuchhalterinnen , 3 Büffet -
sräulein , 4 Zimmermädchen , 6 Mädchen für
Hausarbeit und Servieren , 6 Köchinnen , 4
Kaffeeköchinnen , 1 Weißzeugmädchen , 8 Wasch¬
frauen oder Mädchen , 80 Küchenmädchen , ^

4
Kochfräulein . 1550

LehrNngSvermittlung .
Offene Stellen : 1 Friseur , 1 Bäcker, 2 Kauf¬

leute , 1 Gärtner , 1 Bauschlojfer , 2 Maler , 1
Dentist , 1 Zeichner , 3 Kellner , 1 Zimmer¬
mann mit freier Sta : ion . 1 als Verkäuferin .

Lehrstellen suchen: Lehrlinge für verschie¬
dene Berufe .

An, .» gliedert sind dem Arbeitsamt : Cr * **
stelle für Erwerbslosenfürsorge . Arbeitsnach¬
weis für Kriegsbeschädigte und Lazarettin -
safsen .
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